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NEUER AUFSCHWUNG 
DES WETTBEWERBS 
DER HÜTTENWERKER

• Die Mehrheit der Belegschaft wetteifert

• Die Kostensenkung der Bleiproduktion erreicht im lau­
fenden Jahr 91 300 Rubel

• Quartalpläne der Realisierung von Erzeugnissen
Überboten

Im Ust-Kamenogorsker Blei- 
und Zinkkombinat flammte der so­
zialistische Wettbewebr für die 
Steigerung des Wirkungsgrads der 
Produktion von neuem auf, der 
durch den Novemberbeschluß 
(1972) des ZK der KPdSU „über 
die Tätigkeit der Parteiorganisa­
tionen des Blei- und Zinkkombi- 
nats Ust-Kamenogorsk und des 
Bergbau-Hüttenkombinats B a I- 
chasch in Mobilisierung der Kol­
lektive zur Erzielung hoher Lei­
stungen in komplexer Nutzung 
von Erzrohstoffen" hervorgerufen 
wurde.

„Diesen • ZK-Bes«iluß erörterten 
wir in allen Parteiorganisationen 
des Kombinats", erzählt der Se­
kretär des Parteikomitees des Kom­
binats Keschirimchan Bostajew. 
„Wie bekannt, erhielt die Tätig­
keit unserer Parteiorganisation eine 
positive Einschätzung des ZK un­
serer Partei. Doch bei der Erörte­
rung des Beschlusses in den Ar­
beiter- und Parteiversammlungen 
lenkten wir unsere Aufmerksam­
keit auf die im Beschluß hervorge­
hobenen Mängel in unserer Arbeit. 
Dieser Umstand gab Grund zu 
neuen Überlegungen für einen je­
den.“

Als Antwort darauf sind von den 
Werktätigen des Betriebs zahlrei­
che Vorschläge eingelaufen, auf 
deren Grundlage ein Komplexplan 
erarbeitet wurde, in dem eine Rei­
he organisatorischer und techni­
scher Maßnahmen vorgesehen wur­
den. Diese Maßnahmen werden zur 
Zeit durch den sozialistischen 
Wettbewerb verwirklicht der gro­
ße Ausmaße erreicht Die Werktä­
tigen wetteifern miteinander und 
haben persönliche Verpflichtungen 
übernommen.

Der Hauptinhalt aller Formen 
des Wettbewerbs ist die Steige­
rung des Wirkungsgrads der Pro­
duktion. die rationelle Nutzung 
von Rohstoffen, die Steigerung der 
Qualität-der Erzeugnisse und Sen­
kung ihrer Gestehungskosten. Al­

Nach dem Beispiel der Kommunisten A. N. Kossygin in Schweden
PAWLODAR. (KasTAG). Im Ge­

biet entfaltet sich der Wettbewerb 
für die Einbringung von 1 000 Ton­
nen Getreide je Mechanisator. Das 
ist die Initiative der Brigade des 
Helden der sozialistischen Arbeit, 
des Kommunisten Timofej Wolkow 
aus dem Lenin-Sowchos im Irtysch- 
Rayon. Auf neun Mechanisatoren 
der Brigade kommen 4 000 Hektar 
Land. Von einem jeden Hektar wol­
len sie 20 Zentner Getreide einbrin­
gen. Die Brigade von Timofej Wol­
kow erzielt jedes Jahr stabile Ernte­
erträge. Im vorigen Jahr ernteten

Unsere ^ Willy Brandt empfing den UdSSR- 
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lein durch die Kostensenkung der 
Bleiproduktion im laufenden Jahr 
werden dem Kombinat 91 300 Ru­
bel, durch die Senkung - des Kup­
fer- und Zinkgehalts in den 
Schlacken — weitere 26 400 Rubel 
eingespart.

Welche Maßnahmen werden zur 
Zeit im Kombinat im Einklang 
mit dem Komplexplan verwirklicht? 
Das sind Rekonstruktion der Hal­
len, Ersetzung alter Ausrüstungen 
durch neue, Verbesserung der so­
zialen Bedingungen der Werktäti­
gen, ihre weitere ökonomische Aus­
bildung, was zur Steigerung der 
schöpferischen Aktivität der Me­
tallurgen beitragen wird. Im Kom­
binat funktionieren 11 ökonomische 
Seminare, eine Universität für 
technischen Fortschritt und ökono­
misches Wissen, 200 Schulen der 
kommunistischen Arbeit.

Eine große Rolle im Wettbe­
werb spielt die umfassende Infor­
mierung über seine Ergebnisse, 
über neue Initiativen, ihren kon­
kreten Inhalt. Hier einige Beispie­
le. Der Schichtmeister Viktor Ku- 
linka hat sich verpflichtet, im 
laufenden Jahr für 50000 Rubel 
Produktion zu liefern, der Schmel­
zer Alexander Parafonow will in 
diesem Planjahrfünft etwa 600 
Tonnen Kathodenzink über den 
Plan hinaus produzieren. Der In­
genieur der 2. Halle Emil Guma- 
row arbeitet nach einem persönli­
chen schöpferischen P'an. Das 
Kollektiv der chemischen Schmelz­
halle hat sich verpflichtet, jeden 
zweiten Arbeiter als Rationalisa­
tor zu erziehen (Im Kombinat soll 
jeder fünfte Rationalisator wer­
den).

Das Parte7- und Gewerkschafts­
komitee bemühte sich um d:e Un­
terstützung dieser Initiative in 
anderen Abschnitten und Hallen. 
Heute haben diese fortschrittlichen 
Menschen Tausende Nachfolger 
nicht nur im Kombinat, sondern 
in der ganzen Republik.

Zur weiteren Vervollkommnung 

sie 22,3 Zentner Getreide je Hekt­
ar

Hohe Verpflichtungen für das drit­
te. entscheidende Planjahr, sagte 
der Parteigruppenorganisator der 
Brigade, Held der sozialistischen 
Arbeit, übernahmen wir auf der 
allgemeinen Versammlung des Kol­
lektivs. Für die Sicherstellung des 
geplanten Mehrertrags von 2.7 
Zentner Korn je Hektar wollen wir 
die ganz: Saatfläche nur mit hoch­
ergiebigen Wefzensorten bestellen.

Wir werden nach den besten Vor­
früchten säen. Unsere Brigade ist

Mulk Radsh
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der Technik und Technologie, der 
Gewinnung und Verarbeitung der 
Rohstoffe werden Verbessarungs- 
vorschläge gesammelt und in die 
Produktion eingeführt. Diese Ar­
beit leiten Rationalisatorenrätc in 
den Hallen, die 120 Neuerer verei­
nigen. Zu 120 schöpferischen Grup­
pen gehören I 800 Arbeiter. Inge­
nieure und Ökonomen. Großen Er­
folg auf diesem Gebiet erzielen 
die Ingenieure ■ Leonid Newerow. 
Alexander Kulenow, der Arbeiter 
und Verdienter Rationalisator 
Alexander Schtscherbakow. Man 
nennt sie Millionäre. Und das mit 
Recht. Ihre technischen Neueinfüh­
rungen in die Produktion haben ei­
nen Nutzeffekt von I Million Ru­
bel.

Als Ansporn zum technischen 
Schöpfertum der Werktätigen des 
Kombinats dienen verschiedene  ̂ma­
terielle und moralische Stimuli. 
Ehrennamen und -titel zum Bei- 
spiel, die hier gestiftet wurden. 
Solche wie „Bester Neuerer“, „Be­
ste schöpferische Gruppe“. „Bestes 
Konstruktionsbüro", „Aktivist des 
9. Fünfjahrplans" usw. Außerdem 
werden Geldprämien eingehändigt. 
Es gibt auch eine Reihe anderer 
Formen x;on Aufmunterungen.

Im Gespräch mit den Metallur­
gen des Kombinats kann man sich 
voll und ganz überzeugen, daß 
ihnen die heutigen und zukünfti­
gen Pläne gut bekannt sind. Sie 
arbeiten unter der Devise: _,,Dcr 9. 
Fünfjahrplan ist ein Fünfjahrplan 
des technischen Fortschritts“. Auf 
die Verwirklichung dieser Devise 
sind alle Kräfte und Anstrengun­
gen des ganzen Kollektivs ge­
richtet.

Die Ergebnisse des ersten-Quar- 
tals dieses Jahres zeugen davon, 
daß die Verwirklichung" des im 
Kombinat erarbeiteten Komplex­
planes ein weiterer Schritt zur 
Steigerung des Wirkungsgrads der 
Produktion ist Die Pläne der Pro­
duktion von Erzeugnissen Ünd ih­
rer Realisierung wurden in den 
drei Monaten d. J. zu J01 Pro­
zent erfüllt. Und das durch hohe 
Arbeitsorganisation und komplexe 
Nutzung der Rohstoffe.

Joh. SCHLOSS

Ust-Kamenogorsk 

bereit, sofort aufs Feld zu ziehen. 
Auf den Feldern ist genug Winter­
feuchtigkeit angesanimelt. Jedem 
Hektar wurde bedeutend mehr or­
ganischer Dünger zugeführt als im 
vorigen Jahr. Alle Feldarbeiten wer­
den wir in sieben Tagen durchfüh­
ren.

Das Gebietsparteikomitee billigte 
die Initiative der Brigade von Ti­
mofej Wolkow. Im Gebiet erweitert 
sich die Bewegung um die Erzie­
lung hoher Kennziffern in der 
Proauktion und im Verkauf von 
Getreide an den Staat.

Zum Welteesundheitstag

Seit dem 7. April 1948. als das Statut der Weltgesundheits­
organisation In Kraft trat, begeht man Jedes Jahr dieses Datum als 
Wcltgesundhcltstag, an dem die Mediziner und Welt­
öffentlichkeit den akuten Problemen des Gesundheitsschutzes beson­
dere Aufmerksamkeit schenken.

Im Leipziger Bezirkskrankenhaus (DDR) werden nationale me­
dizinische Kader für die Junge Republik Bangladesh ausgebildet. 
Hier lernen 17 Mädchen aus Bangladesh. In zwei Jahren machen 
sie ein.cn theoretischen' und praktischen Lehrgang für Kranken­
schwestern durch.

UNSER BILD: Während einer Beschäftigung bei der ersten 
Hilfe.

Foto: APN

Gemeinsames sowjetisch­
schwedisches Kommunique

Die Sowjetunion und Schwe­
den haben Ihr Bestreben be­
kräftigt. aktiv zum Erfolg der 
multilateralen Konsultationen in 
Helsinki beizutragen. Sie äußer­
ten die Hoffnung, daß die Kon­
ferenz im Juni dieses Jahres in 
Helsinki zusammentreten werde. 
Das wird Im gemeinsamen so­
wjetisch-schwedischen Kommu­
nique zum offiziellen Besuch des 
Vorsitzenden des Ministerrats 
der UdSSR. A. N. Kossygin, 
vom 2. bis 6. April in Schweden 
mitgeteilt.

Die Gespräche A. N. Kossy­
gins mit Premierminister Olof 
Palme zeigten, daß die Stand­
punkte der Seiten in vielen Fäl­
len übereinstimmen . bzw. einan­
der nahekommen.

Die Verhandlungspartner kon­
statieren. daß die sowjetisch­
schwedischen Beziehungen stabi­
len Charakter tragen und in den 
letzten Jahren auf zahlreichen 
Gebieten weitere Entwicklung 
erfahren haben. ■

Olof Palme nahm eine Einla­
dung A. N. Kossygins Ai einem 
offiziellen Besuch der Sowjet­
union an.

Beide Selten verwiesen mit 
Genugtuung auf positive Wand­
lungen im Internationalen Leben 
In Richtung einer Verbesserung 
des politischen Klimas, was neue 
Möglichkeiten für weitere inter­
nationale Entspannung geschaf­
fen hat. Ihrer Überzeugung nach 
Ist das dadurch ermöglicht .wor­
den, daß sich die Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz der Staa­
ten In den zwischenstaatlichen 
Beziehungen immer mehr durch­
setzen. Die Sowjetunion und 
Schweden werden auch in Zu­
kunft mit allen Mitteln zur 
Fortsetzung und Intensivierung 
dieser Entwicklung beitragen.

Die UdSSR und Schweden ver­
merkten. daß die Neutralitätspo­
litik Schwedens als wichtiger 
Faktor der Festigung des Frie­
dens und der Sicherheit in Euro­
pa weithin Anerkennung gefun­
den hat.

Sie konstatierten, daß die Ver­
träge der Sowjetunion und der 
VR Polen mit der BRD. das 
Vierseitige Abkommen vom 3. 
September 1971 sowie der Ver­

STOCKHOLM. Im Beisein 
des Vorsitzenden des Mini­
sterrats der UdSSR. A. N. Kossy­
gin. und des Premierministers 
Schwedens. Olof Palme, wurden 
am 5. April im Haus- der Regie­
rung sowjetisch-schwedische Do­
kumente unterzeichnet. Ein See-

Der Vorsitzende des Minister- 
rats der UdSSR, A. N. Kossygin, 
der seit dem 2. April zu einem 
offiziellen Besuch in Schweden 

trag über die Grundlagen der 
Beziehungen zwischen der DDR 
und der BRD den Grund dazu 
legten, von der Spannung und 
Konfrontation In Europa zu ei­
ner sachlichen Zusammenarbeit 
überzugehen.

Die Regierungschefs würdig- . 
ten die Bedeutung der UNOWlrt- 
schaftskommlsslon für Europa 
als eines Regionalorgans für öko­
nomische Zusammenarbeit, dem 
sowohl die osteuropäischen als 
auch die westeuropäischen Staa­
ten als Mitglieder angehören.

Beide Selten sind sich dar­
über einig, daß Jedwede Abrü­
stungsverhandlungen konkrete 
Erfolge erbringen müssen, damit 
das Endziel — die allgemeine 
und vollständige Abrüstung'un­
ter wirksamer internationaler 
Kontrolle — erreicht wird. Sie 
sagten den tm Genfer Abrü­
stungsausschuß unternommenen 
Bemühungen um ein lückenloses 
Verbot sämllcher Atomwaffen­
tests durch alle Staaten und um 
ein wirksames Abkommen zum 
Verbot der chemischen Waffen 
Ihre Unterstützung zu. Die Sei­
ten messen der Weltabrüstungs­
konferenz große Bedeutung bei.

Die UdSSR und Schweden 
sind sich darüber einle. daß ei­
ne Vereinbarung zur Einschrän­
kung von Rüstungen und Streit­
kräften In erster Linie in Mittel­
europa der weiteren Entspan­
nung und der Festigung des 
Friedens auf dem europäischen 
Kontinent dienlich wäre.

Beide Länder äußerten ernste 
Besorgnis darüber, daß die La­
ge im Nahen Osten gefährlich 
bleibt. Sie setzten sich erneut 
für die Mission des Sonderbe­
auftragten des UNO-Generalse- 
kretärs, Gunnar Jarring. ein und 
forderten alle Beteiligten auf. 
ihn bei der Erfüllung seiner Mis­
sion gebührend zu unterstützen.

Die UdSSR und» Schweden 
unterstrichen die Bedeutung ei­
ner strikten und restlosen Erfül­
lung der Bestimmungen der 
Vietnam-Dokumente durch alle 
Selten.

Beide Selten brachten ihre Ge­
nugtuung über die Unterzeich­
nung des Abkommens über die 
Wiederherstellung des Friedens 
und die Erreichung der nationa­

schiffahrtsabkommen zwischen der 
Sowjetunion und Schweden und 
ein Protokoll über den beider­
seitigen Steuererlaß für ihre 
Reedereien unterzeichneten der 
Minister für Hochseeschiffahrt 
der UdSSR, T. B. Gushenko, 

weilte, ist am Freitag nach Mos­
kau zurückgekehrt.

Auf dem Flugplatz Wnukowo 
wurde A. N. Kossygin von K. T.

BONN. (TASS). Dir Bundes­
kanzler Willy Brandt empfing den 
Botschafter der UdSSR in der

Dem Unionssubbotnik entgegen

Heldenmut bei der Arbeit
KUSTANAI. Die Belegschaft des 

Bergbau - Aufbereitungskombinats 
Sokolowka-Sarbai trat die Arbeits­
wacht zu Ehren des kommunisti­
schen Unionssubbotniks an. Man 
besci.-oß, im Verlaufe des Monats 
nicht weniger als 20000 Tonnen 
Eisenerz. 10000 Tonnen Konzentrat 
und 2 000 Tonnen Eisenerzpcllcts 
zu liefern-

Alle Bergbau- und Aufberei­
tungsbetriebe des Kombinats über­
bieten täglich die Produktionsplä­
ne. Die Bergleute der Erzverwal- 
tung Sarbai lieferten 7 000 Tonnen 
Eisenerz über den Zeitplan für 
April. Unter den Ersten im Wett­
bewerb ist die Baggerbrigade L. 1. 
Filatows. Sie überbietet täglich 
die Planaufgabe um 15 bis 20 Pro­
zent. Die Mannschaft des ältesten 
Bergarbeiters von Sarbai N. N. 
Roshkow liefert täglich zusätzlich 
600—800 Tonnen Erz. 

len Eintracht in Laos zum Aus­
druck. Sie äußerten die Hoff­
nung. daß die Kampfhandlungen 
In Kambodscha In der allernäch­
sten Zelt eingestellt werden.

Die UdSSR und Schweden un­
terstrichen die Bedeutung der 
Zusammenarbeit bei der Lösung 
verschiedener Probleme des Um­
weltschutzes. In diesem Zusam­
menhang würdigten sie auch die 
Wichtigkeit der Zusammenarbeit 
zwischen allen Ostsee-Anlieger­
staaten bet der Lösung von Fra­
gen des Umweltschutzes der 
Ostsee und begrüßten die Initia­
tiven. die vor kurzem einige 
Ostseeländer unternommen ha­
ben, um diese Fragen auf mehr­
seitiger Grundlage zu regeln. 
Sie unterstrichen ferner den 
Wunsch Ihrer Länder, die Fisch­
bestände in der Ostsee zu er­
halten und zu vergrößern, und 
waren sich darüber einig, daß 
die Anstrengungen zum Ab­
schluß einer entsprechenden mul­
tilateralen Konvention in mög­
lichst naher Zukunft unterstützt 
werden müssen.

Die Regierungschefs beider 
Länder erklärten Ihren Wunsch, 
die vorhandenen großen Mög­
lichkeiten aktiv zu nutzen, um 
d'.e gutnachbarlichen Beziehun­
gen und die Zusammenarbeit 
•zwischen der Sowjetunion und 
Schweden weiter zu entwickeln.

Sie sprachen ihr großes In­
teresse an der Erweiterung und 
Vertiefung der Wirtschaftsbezie­
hungen zwischen der Sowjetuni­
on und Schweden aus. für die. 
wie sie konstatierten, gute Vor­
aussetzungen gegeben sind.

Im Laufe der Verhandlungen 
gelangten beide Seiten zu 
der Erkenntnis. das die 
sowjetisch-schwedische ökonomi­
sche. Industrielle und wis­
senschaftlich-technische Zu­
sammenarbeit weitere Entwick­
lung erfahren würde, wenn sie 
einen langfristigen Charakter er­
halten würden. Tn diesem Zu­
sammenhang beauftragten die 
beiden Regierungschefs die ge­
mischte sowjetisch-schwedische 
Regierungskommission. Vorschlä­
ge auszuarbeiten, um für die Zu­
sammenarbeit für einen längeren 
Zeitraum eine stabile Grundlage 
zu schaffen.

und Minister für Verkehr Schwe­
dens. Bengt Norlins.

Außerdem wurden ein Protokoll 
über die Zusammenarbeit zur Ret­
tung von Besatzungen und Passa- 
Sieren von Luftfahrzeugen, die auf 

er Ostsee in Not geraten, und ein 
Programm für kulturelle und wis­
senschaftliche Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und Schweden 
in den Jahren 1973—1974 unter­
schrieben.

Masurow, P. J. Seglest, J. W. An­
dropow, M. S. Solomenzew und 
anderen offiziellen -Persönlichkeiten 

begrüßt. (TASS)

BRD W. Falin, der dem Bundes­
kanzler die Botschaft des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, 
L. I. Breshnew, überreichte.

Im Bergwerk wurde die Moder­
nisierung der Bergbau-Transport­
ausrüstung vollendet. In allen Ab­
bauorten arbeiten moderne Bagger, 
mächtige Schleppaggregate und 
hochproduktive Bohranlagen.

KSYL-ORDA. Eine große Arbeit 
in der Vorbereitung des Lenin­
schen Subbotniks leistet der Stab 
der Konfektionsfabrik von Ksyl-Or- 
da. An diesem Tag will man mit 
eingespartem Rohstoff und Elektro­
energie arbeiten. Erzeugnisse für 
über 8 000 Rubel verfertigen und 
das verdiente Geld in den Fonds 
des Fünfjahrplans übergeben. Ober 
350 Konfektionsarbeiter werden 
am 21. April an ihren Arbeitsplät­
zen stehen.

Nach vorläufigen Berechnungen 
des Stadtstabs werden sich etwa 
50 000 Personen am kommunisti­
schen Subbotnik beteiligen.

(KasTAG)

Glückwünsche 
zum 25. Jahrestag, 
des sowjetisch­
finnischen 
Vertrags

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, N. V. 
Podgorny. und der Vorsitzende des 
Ministerrats der UdSSR. A. N. 
Kossygin, haben an den Präsiden­
ten der finnischen Republik. Urho 
Kekkonen, ein Glückwunschtele­
gramm zum 25. Jahrestag der Un­
terzeichnung des Vertrags über 
Freundschaft. Zusammenarbeit und 
gegenseitige Hilfe zwischen beiden 
Ländern gerichtet.

Dieser Vertrag spielte eine her­
vorragende Rolle bei der Ent­
wicklung und Festigung der 
Freundschaft und guten Nachbar­
schaft zwischen unseren Ländern. 
Aui seiner Grundlage haben sich 
in dem vergangenen Viertel jahr- 
hundert zwischen der UdSSR und 
Finnland Beziehungen des Ver­
trauens und gegenseitigen Verste­
hens herausgebildet und entwickelt 
sich erfolgreich eine umfassende 
Zusammenarbeit in Politik, Han­
del. Wirtschaft. Wissenschait. Tech­
nik. Kultur und anderen Bereichen, 
heißt cs im Telegramm.

Begründet auf den Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz von 
Staaten mit unterschiedlichen Ge­
sellschaftssystemen. hat der sowje­
tisch-finnische Vertrag über 
Freundschaft. Zusammenarbeit und 
gegenseitigen Beistand große inter­
nationale Bedeutung. Ér war und 
bleibt ein ernster Faktor der Fe­
stigung des Friedens und der Si­
cherheit in Nordeuropa und auf 
dem ganzen europäischen Konti­
nent.

Wir bringen unsere feste Über­
zeugung zum Ausdruck, daß sich 
die Freundschaft und Zusammenar­
beit zwischen der UdSSR und 
Finnland auch in Zukunft auf 
der unerschütterlichen Grundlage 
des Vertrags von 1948 im Interes­
se der Völker unserer Länder und 
des Weltfriedens festigen und ent­
wickeln werden, schreiben die so­
wjetischen Staatsmänner weiter.

In Moskau ist ferner ein Glück­
wunschtelegramm des Vorsitzen­
den dcs_ Ministerrats der UdSSR. 
A. N. Kossygin, an den Premier­
minister der Finnischen Republik, 
Kalevi Sorsa, veröffentlicht wor­
den.

Heute bereitet besondere Genug­
tuung das Bewußtsein, daß die 
Sowjetunion und Finnland. Län­
der mit unterschiedlichen Gesell­
schaftssystemen, vor einem Viertel­
jahrhundert. nach der Unterzeich­
nung des Vertrags von 1948 es 
verstanden hatten, sich über das 
trennende hinwegzusetzen und ei­
nen Kurs des Friedens, der 
Freundschaft und der Zusammen­
arbeit zu wählen. In den 25 Jah­
ren haben die freundschaftlichen 
sowjetisch-finnischen Beziehungen 
allseitige Entwicklung erfahren 
und verschiedene Formen gegen­
seitig vorteilhafter Zusammenar­
beit ins Leben gerufen.

, (TASS)

SOWJETISCHER 
ORDEN FÜR 
URHO 
KEKKONEN

Der sowjetische Orden der Völ­
kerfreundschaft ist dem Präsiden­
ten Finnlands, Urho Kekkonen, 
verliehen worden.

In dem Erlaß des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
heißt es. er sei für „die Verdien­
ste bei der Entwicklung und Festi­
gung der Freundschaft zwischen 
dem sowjetischen und dem finni­
schen Volk und für seinen großen 
Beitrag zur Sache des Friedens an­
läßlich des 25. Jahrestags des 
Freundschaftsvertrags zwischen 
der UdSSR und Finnland" ausge­
zeichnet worden. (JASS)

Aufenthalt
N. V.Podgornys 
in Finnland

HELSINKI. (TASS). Der Staats­
rat Finnlands gab am 5. April 
im Haus der Regierungs­
empfänge ein Abendessen zu Eh­
ren des Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR, N. V. Podgorny.

Von finnischer Seite waren Prä­
sident Kekkonen, Parlamentsabge­
ordnete, RSgierungsmitglieder und 
andere offizielle Persönlichkeiten i 
anwesend.

Premierminister Kalevi Sorsa 
richtete an N. V. Podgorny und die 
ihn begleitenden Persönlichkei­
ten eine Grußansprache.

N. V. Podgorny hielt eine Ant­
wortrede.



• i • MENSCH UND NATUR • KULTUR UND KUNST O

Naturschutz—Sorge des ganzen Volkes
MENSCH und Natur ste­

hen in unlösbarem Zusam­
menhang. Das ist wahr. Und doch 
sind die Widersprüche zwischen 
den Menschen und der Natur un­
ter den Verhältnissen des stürmi­
schen Wachstums aller Arten der 
Produktion, der ungestümen Ent­
wicklung der Städte besonders ak- 
tucll geworden. Deshalb gewin­
nen der Umweltschutz, die ratio­
nelle Nutzung, Erhaltung und Re­
produktion der Naturreichlümer 
immer größere Bedeutung.

Die Leninschen Ideen über das 
behutsame Verhalten zur Natur 
und zu ihren Reichtümern, über 
deren Nutzung in einer Weise, die 
für das ganze Volk am vorteilhaf­
testen Ist, wurden zum Bestand­
teil des Aufbaus des Kommunismus 
in unserem Land. Die IV. Ta­
gung des Obersten Sowjets der 
UdSSR, die im September vorigen 
Jahres stattfand, setzte den Na­
turschutz als wichtigste gesamt­
staatliche Aufgabe fest von deren 
Lösung die erfolgreiche Erfüllung 
der Plane dér Volkswirtschaft, der 
Wohlstand der heutigen und kom­
menden Generationen abhängig 
sind.

Unser Gebiet verfügt über große 
Naturressourcen. Sein Haupt­
reichtum sind die ausgedehnten 
Flächen des fruchtbaren Acker­
lands und der Weideplätze. Die 
für die landwirtschaftliche Produk­
tion geeigneten Ländereien nehmen 
mehr als II Millionen Hektar ein, 
darunter 3 800 000 Hektar Acker­
land. Durch das Territorium des 
Gebiets fließen etwa 400 Flüsse, 
darunter solche, die in der heißen 
Jahreszeit austrocknen. Zu den 
größten Flüssen gehören: Ischim, 
Nura. Seleta. Auen gibt es über 
500 Süßwasser- und Salzseen. Die 
endlosen Steppen, große und kleine . 
Seen, Waldflächen in den nördli­
chen Rayons begünstigen das Le- 
ben zahlreicher Tier- und Vogel­
arten. Darunter die Saiga-Antilo- 
pe, der Argali, das Reh, das Wild­

schwein. Der Stolz des Gebiets Ist 
der See Tengis, an dem zahlreiche 
Flamingos nisten; es gibt auch 
solche für Nordkasachstan seltene 
Vögel wie der weiße Reiher und 
der Pelikan.

Das Gebiet ist reich an vor­
trefflichen malerischen Landschaf­
ten, Erholungsplätzen der Werktä­
tigen. Auf seinem Territorium be­
finden sich das Staatliche Schon­
revier Jermentau. der Fichtenwald­
ort „Tschernitschnv" im Rayon 
Balkaschino, die Haine Tschubary, 
Krasny Bor und viele andere scho- 
ne Plätze. Um die für unsere geo­
graphische Zone typischen Gewäs­
ser- und Steppenreviere mit ihrer 
Tier, und Pflanzenwelt zu erhal­
ten und zu schützen, wurde das 
177 000 Hektar große Staatliche 
Schutzgebiet Kurgaldshino gegrün­
det.

DIE SOWJETS der Werk­
tätigendeputierten und öf­

fentlichen Organisationen haben 
in den letzten Jahren eine 
bestimmte Arbeit für den Schutz 
der Natur und bessere Nutzung 
ihrer Ressourcen geleistet. Dabei 
richtete man die Hauptaufmerksam­
keit auf die zweckmäßige Nutzung 
des Bodenfonds, die allseitige 
Steigerung der Fruchtbarkeit des 
Bodens.-

Der überwiegende Teil unserer 
Ländereien befindet sich in den Zo­
nen der Steppe und Waldsteppe— 
eine Gegend, in der starke Winde 
vorherrschen, wo cs an Feuchtig­
keit mangelt und im Sommer sehr 
heiß ist. Wie in einer Reihe an­
derer Gebiete Nordkasachstans gibt 
es auch bei uns nicht wenig Bö­
den, die der Winderosion ausge­
setzt waren und es auch noch sein 
können. Die Bearbeitung nach Me­
thoden und mit Geräten, die aus 
dem europäischen Teil der UdSSR 
übernommen wurden, erwiesen 
sich unter unseren Verhältnissen 
für untauglich. Die Wissenschaft­
ler des Unionsforschunpsinstituts 

für Getrcldcwirtaehaft unter Lei­
tung von Akademiemitglied A. I. 
Barajew haben, um den Boden vor 
der Winderosion zu schützen, in re­
lativ kurzer Zeit ein System von 
Maßnahmen erarbeitet und für die 
Produktion empfohlen. Die um­
bruchlose Bodenbearbeitung, die 
Wahl der günstigsten Aussaatter­
mine. die Erschließung der Brach- 
Getrclde-Fruditwcchsel mit kurzer 
Rotation, die streifenmäßige Ver­
teilung der Brache und Saaten ge­
statten es, den Boden nicht nur 
vor der Winderosion zuverlässig xu 
schützen, sondern auch die schäd­
liche Einwirkung der Dürre abzu­
schwächen.

Im Ergebnis der Einführung die­
ses Systems, der Hebung der Kul­
tur des Ackerbaus sind die Hektar­
erträge und die Bruttoproduktion 
des Getreides bedeutend gestiegen. 
Während die durchschnittliche Ge­
treideproduktion im Gebiet in den 
Jahren 1961—1965 1 688000 Ton­
nen betrug, waren cs 1966—1970, 
trotz der drei Dürrejahre, 2 170000 
Tonnen — ein Zuwachs von 28 
Prozent. Dabei vergrößerten sich 
die Hektarerträge um 2 Zentner. 
Im Jahre 1971' wurden 2 450 000 
Tonnen Getreide und 1972 — 
3 845 000 Tonnen produziert.

Die Sowjet- und landwirtschaft­
lichen Organe des Gebiets schen­
ken der Einbürgerung aller fort­
schrittlichen Methoden der Boden­
bearbeitung. dem Erzielen hoher 
und stabiler Ernteerträge auf je­
dem Hektar des Ackers unabläßi- 
gc Aufmerksamkeit. Die Initiative 
der Iwanopolsker Dorf, und des 
Krasnotorskcr Siedlungssowjets im 
Gebiet Donezk, die mit der Lo­
sung „Den Boden schätzen und 
lieben" auftraten, fand in unse­
rem Gebiet zahlreiche Nachfolger. 
Die Deputierten der Sowjets kon-

A. K. DSHULMUCHAMEDOW.
Vorsitzender des Vollzugskomitees des Zelinograder 
Gebietssowjets der Werktätigendeputierten

trollicrcn die Zuteilung von Grund geschaffen, zusätzlich 80 Millionen 
Kubikmeter Wasser für die Bewäs­
serung von 2-5 000 Hektar Lände­
reien zu erhalten. Man baut die 
Nurinsker und die Selctinsker 
Gruppen-Wasscrlcitungen mit einer 
Ausdehnung von 1 040 Kilometern.

und Boden für nichtlandwirtschaft- 
liche Zwecke, achten streng darauf, 
daß man für die Stcinbruche, den 
Straßenbau und Errichtung ande­
rer Betriebe nur solche Landstücke 
wählt die für die landwirtschaft­
liche Produktion nicht genutzt 
werden können. Dank der rationel­
len Verteilung der Santen, der 
Einbeziehung In den Fruchtwechsel 
der brachliegenden Ländereien 
wurde die Saatfläche der Getreide­
kulturen in diesem Jahr um 
131 000 Hektar erweitert

Der weitere Ausbau der land­
wirtschaftlichen Produktion, das 
hohe Tempo der Entwicklung der 
Industrie, die wachsenden Städte 
und Dörfer fordern gebieterisch, 
daß man den Schutz und die sinn­
volle Nutzung der Wassergewin- 
nungsstcllen verbessert. Von Jahr 
zu Jahr wächst der Wasserver­
brauch an, während die Wasser­
vorräte praktisch beschränkt sind. 
Um die Ausströmungsmenge der 
örtlichen Wassergewinnungsstellen 
zu vergrößern, werden eine Reihe 
von Maßnahmen für die Regulie­
rung des oberflächlichen Abflusses 
verwirklicht, wird das Wasser aus 
verschiedenen Flüssen bezogen, die 
von der Vcrbrauchsstelle oft weit 
entfernt liegen. Durch die Regulie­
rung des Abflusses der Flüsse 
Ischim und Seleta wurden die 
Wasserstaubecken Wjatscheslaw- 
skoje und Seletinskoje mit 
einem Gesamtvolumen 650 Mil­
lionen Kubikmeter Wasser ge­
schaffen. Die Errichtung des 
Kanals Nura—Ischim geht ihrem 
Ende zu. Nach der Inbetriebnahme 
des Kanals werden in das Gebiet 
jährlich 255 Millionen Kubikme­
ter Wasser aus dem Ischim hinzu­
kommen und die Möglichkeit wird

Für unser gebiet mit 
seinen Steppen haben die 

Wälder, die 319 000 Hektar oder 
weniger als I Prozent der Ge­
samtfläche einnehmen, sehr gro­
ßen Wert. Das bewaldete Land be­
steht aus einzelnen Hainen von un­
terschiedlicher Form und Größe, 
die Schutz-, Gesundungs- und 
ästhetische Funktion ausüben. Es 
werden die notwendigen Maßnah­
men getroffen, um den Wald vor 
Feuer. Forstfrevel, Forstschädlin­
gen zu schützen. Neue künstliche 
Waldanpflanzungen werden ange­
legt um die natürliche Waldrc- 
generation zu gewährleisten. In 
den letzten 7 Jahren wurden 
21 000 Hektar Wald und mehr als 
2000 Hektar Schutzwaldstreifen 
angepflanzt

Im Gebiet wird viel getan, um 
die reichlichen Gaben der Natur 
für den Gesundheitsschutz der 
Werktätigen zu erschließen. Man 
begrünt das Gelände der Werke 
und Fabriken, legt in den Ort­
schaften Parks und Grünanlagen 
an. Von besonders großer Bedeu­
tung sind diese Maßnahmen für 
unsere Städte und Dörfer, die sich 
in der Steppenzone befinden und 
das ganze Jahr starken Winden 
ausgesetzt sind.

Jedes Jahr veranstaltet man im 
Frühling und Herbst Monate des 
Waldes und des Gartens, an dem 
die ganze Bevölkerung, Schulkin­
der, Studenten, Kollektive der Be­

triebe und Anstalten aktiv teilneh- 
mcn. In den letzten fünf Jahren 
wurden in unseren Ortschaften 
mehr als 15 Millionen Bäume und 
Sträucher gepflanzt Viele Ort­
schaften der Rayons Wischnjowka, 
Schortandy. Zclinograd und ande­
rer bekommen im Sommer ein grü­
nes Gewand. Schöne Grünanlagen 
haben die wohleingerichteten Zen- 
tralgehöfte der Sowchose „Jerken- 
schilikski“, „fshewski“, „Oktjabr“ 
und viele andere. Bedeutende 
Wandlungen sind im Gebictszen- 
trum vor sich gegangen. Das stau­
bige und schmutzige Akmolinsk 
hat sich in die wohloingerichtete 
Stadt Zclinograd mit zahlreichen 
Grünanlagen umgewandelt. Allein 
im vorigen Jahr hat man mehr als 
535000 Bäumchen und Sträucher 
gepflanzt, 197 000 Quadratmeter 
Rasen und Blumenbeete angelegt. 
Gegenwärtig wird eine große Vor- 
bcrcltungsarbeit für die Frühjahrs­
pflanzungen geleistet.

Die Tätigkeit zur Erhaltung, ra­
tionellen Auswertung der nützli­
chen Tiere, damit die Naturres- 
sourcen auf dem notwendigen Ni­
veau bleiben, hat sich etwas ver­
stärkt. Ab 1971 hat man die ge­
plante Entwicklung der Jagdwirt­
schaft eingeführt. Es wurden 53 
Gewerbe- und Sport-Jagdwirtschaf­
ten gegründet, deren Pflicht der 
Schutz und die Reproduktion der 
Tiere in ihrem Revier ist. Für die­
se Zwecke wurden in zwei Jahren 
etwa 100 000 Rubel verausgabt. 
Man hat Meliorationsarbeiten für 
die Wasserversorgung der Seen­
gruppe Birtaban-Schelkar und 
Kurgaldshino durchgeführt und 
diese Gewässer mit wertvollen 
Fischarten bereichert

TA OCH IST unseres Er- 
achtens die für den Um­

weltschutz geleistete Arbeit viel zu 
gering. Es kommt nicht selten 
vor, daß man den Boden unra­
tionell nutzt, ökonomisch unbe­
gründet für den Straßenbau Land­

slücke zuteilt, die von landwirt­
schaftlicher Bedeutung sind, daß 
man die Ortschaften auf Kosten 
wertvoller Grundstücke erweitert 
Die Bauleute schonen die fruchtba­
re Schicht des Bodens nicht Viele 
Industriebetriebe schenken der'Er­
richtung der Kläranlagen nicht die 
gebührende Aufmerksamkeit, wo­
durch Luft und Gewässer verun­
reinigt werden. Die Organe für 
Sanitätsschutz machen von ihrem 
Recht zu wenig Gebrauch, um 
der Vcr'chmutzung der Umwelt 
durch Abfälle der Industrie- und 
Landwirtschaft vorzubeugen. Die 
Jagd- und Fischereiinspektion be­
kämpfen die Wild- und Fischdiebe 
nicht effektiv genug.

Auf der ordentlichen Tagung des 
Gebietssowjets der Werktätigen­
deputierten, die im März statt­
fand. wurden Wege vorgemerkt, 
wie man diese und andere Mängel 
beseitigen soll, um den Umwelt­
schutz zu verbessern und di« ra­
tionelle Nutzung der Naturressour1- 
cen zu gewährleisten.

Die Deputierten äußerten zahl­
reiche Kritische Bemerkungen, 
machten sachliche Vorschläge und 
Empfehlungen. Die Arbeit in der Er­
haltung der Naturreichtümer wird 
von der ganzen Bevölkerung un­
terstützt. Kurz vor der Tagung 
liefen im Vollzugskomitee des Ge­
bietssowjets eine große Menge 
von Briefen der Werktätigen ein. 
Viele Vollzugskomitees der Dorf-, 
Siedlungs- und Rayonsowjets der 
Werktätigendeputierten haben auf 
ihren Tagungen Fragen des Um­
weltschutzes erörtert. Eine sorg­
same Nutzung der Naturressour­
cen, die Fürsorge für den Boden, 
den Wald, die Flüsse und d:e Sau­
berkeit der Luft werden zur Ange­
legenheit des gesamten Volkes. 
Das hilft, die Aufgaben in der 
Weiterentwicklung der Volkswirt­
schal t des Gebiets erfolgreich zu 
erfüllen.

UNTER dieser Devise fand in 
Alma-Ata der Komponisten­

kongreß Kasachstans statt. Seine 
Teilnehmer hörten sich viele Musik­
werke an, die in der Republik in den 
fünf Jahren seit dem vorangegan­
genen Kongreß geschaffen worden 
waren. Dann fanden Plenartagun­
gen statt.

Mit großem Elan wählten die 
Kongreßteilnehmer ein Ehrenprä­
sidium im Bestand des Politbüros 
des Zentralkomitees der KPdSU.

Herzlichen Anklang fand bei 
den Delegierten des Kongresses 
die Begrüßung des Zentralkomi­
tees der KP Kasachstans, die der 
Sekretär des ZK der KP Kasach. 
stans S. N. lmaschcw verlautbarte.

Einen Rechenschaftsbericht hielt 
der Vorsitzende des Vorstands des 
Komponistenverbandes J. Rachma- 
dijew. Der XXIV. Parteitag der 
KPdSU rief die sowjetischen 
Kunst- und Literaturschaflenden 
auf, die Schönheit der Arbeitstaten 
des Volkes, die Grandiosität und 
Erhabenheit des Kampfes um den 
Kommunismus wahrheitsgetreu und 
einprägsam darzustellen. Gleich al­
len sowjetischen Komponisten tre­
ten die Musiker der Republik im­
mer aktiver als leidenschaftliche 
Propagandisten der Pläne der Par­
tei auf.

In der Rechenschaftsperiode sind 
nicht wenig Werke geschaffen wor­
den. Der Hauptvorzug der meisten 
von ihnen besteht darin, daß ihnen 
Gedanken über die Gegenwart, 
über die großartige sowjetische 
Wirklichkeit zugrunde liegen. Die 
Klangsphäre der Musik der Ka- 
sachstaner Autoren hat sich be­
deutend erweitert. Sie klang z. B. 
dreimal auf dem 7. Internationalen 
Musikkongreß in Moskau.

Die Komponisten der Republik 
traten in Usbekistan und Armenien 
auf. Es wurden Tauschkonzerte 
mit der Uraler und der Sibirischen 
Abteilung des Komponistenverban­
des der RSFSR organisiert. Es 
fanden Autorenkonzerte der füh­
renden Komponisten, ihre schöpfe­
rischen Begegnungen mit der Ju­
gend und den Landwirten statt. Die 
militärische Patenarbeit und die 
kulturelle Aufklärungsarbeit des 
Verbandes aktivierte sich, seine 
Verbindungen mit dèn Laienkünst­
lern und -musikanten erstarkten.

Gleichzeitig sind die ernsthaften 
Mängel in der Tätigkeit des Ver­
bandes immer noch nicht beseitigt. 
Die einzelnen Musikgenres ent­
wickelten sich ungleichmäßig. Man 
kann nicht die Tatsache leugnen, 
daß die Entwicklung der Opern­
kunst zurückbleibt. Zu langsam 
werden Erfahrungen in der 
Schaffung künstlerisch bedeutsamer 
Werke über Gegenwartsthemen ge- 
sammelt.

In den neuen Sinfonien von 
K. Kushamjarow, G. Shubanowa, S. 
Muchamedshanow und A. By­
tschkow kann man nicht selten dra. 
malische Kollisionen hören, man 
verspürt darin das Bestreben der 
Autoren, Fragen der Form und der 
Ausdrucksmittel auf eine moderne 
Art zu lösen. S. Muchamedsho- 
nows Werk „Der Stürm'* sind 
Bildhaftigkeit, eine exakte Gegen­
überstellung kontrastcr musikali­
scher Themen anziehend. Die Sin­
fonie K. Kushamjarows zeichnet 
sich durch Ihre romantische Fär­
bung aus. Ein markantes Werk ist 
auch „Shiger“ von G. Shubanowa.

Eine günstige Einschätzung fan­
den auf dem Kongreß die sinfo­
nischen Werke von M. Sagatow, 
N. Gasisow, B. Baikadamowa, M. 
Mangitajew, die Klavierkonzerte 
von N. Mendygalljcw und A. Issa­
kowa und anderer. Verschieden Ih­
rem Stil und ihrer bildlichen Ge­
staltung nach, zeugen diese Werke 

von der fruchtbaren Entwicklung 
sowohl der klassischen Traditionen 
als auch der neuen Tendenzen in 
der Musik. Mit jedem Jahr wird die 
sinfonische, Vokal- und Chormusik 
immer reichhaltiger, inhaltsvoller. 
Das Aufkommen einer großen Men­
ge der Werke dieser Genres hängt 
mit dem Bestreben der Kompo- 
nisten zusammen, auf die wichtig­
sten Ereignisse in der Geschichte 
des Sowjetstaates schöpferisch zu 
reagieren. Die auf dem Kongreß 
intonierten Kantaten „Lenin mit 
uns" von G. Shubanowa. „Die 
Heimat“ von B. Dshumanijasow 
und das „Lied einas Akyns" von 
M. Sagatow vereinen in sich gut 
kompositionelle Struktur, Feierlich­
keit, emotionelle Fülle und die 
Innigkeit der Darstellung. Eine 
Vielfalt der Genrearten und Auto­
rensuchen ist für die Chormusik 
kennzeichnend . Eine hohe Ein-

Unser Talent und unsere
Begeisterung—d er Sache
der Partei und des Volkes
Vom V. Kongreß 
der Komponisten Kasachstans

Schätzung bekamen die Bearbei­
tung kasachischer Kjujs für den 
Chorvortrag durch B. Baikada- 
mow, das Poem von L. Hamidi 
„Sharkynshas“, die Lieder von D. 
Mazuzin und andere.

Die Kongreßteilnehmer oetonten. 
daß her Auffassung der gegenwär­
tigen sowjetischen Hörer eine 
Arioso- und Rezitativoper beson­
ders nahesteht, in der die Beweg­
lichkeit und Natürlichkeit der 
Handlungsentwicklung sich mit 
emotionaler Ausdruckskraft ver- 
binden. Eine Rundfunkoper solcher 
Art schufen A. Shubanow und G. 
Shubanowa.

Auf diese Weise wurde 
ein Weg zu einem perspektiveren 
Genre eröffnet In nächster Zeit 
wird die Aufführung einer Reihe 
neuer Opernwerke erwartet Den 
Komponisten und dem Kollektiv 
des Abai- Theaters für Oper und 
Ballett steht bevor, mit großem 
Verantwortungsgefühl nach den 
weiteren Entwicklungswegen dieses 
wichtigen Q en res zu suchen.

Die Opemdramaturgie sam­
melte so manche effektive Erfah­
rungen und bietet dem Komponl- 
sten einen weiten Raum für Phan­
tasie und Experiment. Auf dem 
Kongreß brachte man den Gedan­
ken zum Ausdruck, daß es sich 
lohne, über solch eine Opernauf­
führung • nachzudenkon, die Ele­
mente des Dramatheaters, der 
Filmkunst und anderer Kunstarten 
vereinigen würde.

Die Musikkultur des Volkes hat 
sich dank zahlreichen Kanälen, 
die zu den Zuhörern führen, er­
höht.

Darunter sind der Rundfunk und 
das Fernsehqi, das Kino. Schall­
platten und Tonbandgeräte. Kon­
zerte und Vorlesungen, Volksuni­
versitäten für Kultur, Laienkünst­
lerkollektive gemeint Leider wer­
den aber ernste Musikgenres viel 
weniger propagiert als Estraden­
musik, die obendrein zuweilen min­
derwertig ist. Die unberechtigte 
Ne:gung zur Estrade fördert das 
Interesse zur Oper nicht und nimmt 
dem Theater einen Teil Zuschauer, 
besonders der Jugendlichen, weg.

Den wichtigsten Platz in der 
Arbeit des Kongresses nahmen d e 
Probleme der weiteren und gründ­
licheren Widerspiegelung der so­
wjetischen Wirklichkeit ein. D'e 
Verwirklichung deren aktueller 
Themen ist die wichtigste Aufgabe 
des Komponistenverbandes Ka­
sachstans, die aus der Rede des 
Genossen L. I. Breshnew über den

50. Gründungstag der UdSSR re­
sultiert.

Von Jahr zu Jahr wird die Mu­
sik für Kinder und Jugendliche 
ein immer wichtigerer Schaffensbe­
reich. Das Interesse dafür von sei­
len der Komponisten und Jungen 
Zuhörer stieg. Dessen Genres er­
weiterten sich.

Merklich ist die Tätigkeit der 
Sektion für Kindermusik beim 
Komponlstcnverband aufgelebt, die 
Verbindung mit dem Bildungsml- 
nistcrium und dem Schriftsteller- 
Verband der Republik, mit den Kln- 
dcrmusikschulen ist ständig gewor­
den.

Die Kongreßteilnehmer sprachen 
darüber, daß sich die prinzipielle 
Musikkritik parteimäßig, im Lichte 
der Aufgaben, die durch den Be­
schluß des ZK der KPdSU „Uber 
Literatur- und Kunstkritik“ aufge­
stellt sind, entwickeln soll. Man 
muß die Fragen der Tätigkeit der 
Komponisten in der Presse öfter 
und gründlicher beleuchten, gegen 
Mittelmäßigkeit, Inhaltslosigkeit im 
Schaffen auftreten, alles Talent­
volle, Perspektive aktiv unterstüt­
zen, was auf eine prägnante. In­
haltsreiche Widerspiegelung der 
Gegenwartsthemen gerichtet ist. 
Die organisatorische Rolle des 
Komponistenverbandes der Repu­
blik, muß gefördert werden.

Auf dem Kongreß wies man auf 
die außerordentlich wichtige Be­
deutung des ständigen fruchtbrin­
genden gegenseitigen Einverständ­
nisses und der gegenseitigen Be­
reicherung der Musikkulturen al­
ler Sowjetvölker hin. Die Musik­
wissenschaftler sind berufen, die 

damit verbundenen Probleme | 
gründlicher zu studieren, rechtzei- 
tig eine r chtige parteiliche Analy- i 
se der Neuerscheinungen in der i 
Kunst zu machen.

In den Debatten sprach korres- ' 
pondierendes Mitglied de*- Akade- ' 
m;e der Wissenschaften der UdSSR | 
B. G. Jersakowitsch über die I 
Fruchtbarkeit der schöpferischen j 
Kontakte der Komponisten Kasach­
stans mit den Kunstschaffenden 
der Schwcsterrepubliken. Die Mu­
sik bereicherte sich durch bedeu­
tende Werke, in denen das Interna- 
tionale und Nationale unzertrenn- | 
lieh ist. Die internationalen Be- I 
Ziehungen und Kunstformen er- | 
möglichen es, die unversiegbaren | 
Ausdrucksmittel, die der Struktur | 
der Musiksprache jedes Volkes zu- i 
gründe liegen, größtmöglich zu I 
entwickeln. Nur unter den Verhält- 1 
nissen der Völkerfreundschaft, der 
Brüderlichkeit der Sowjctrepubli- I 
ken können die Prozesse der ge- I 
genseitigen Bereicherung der Kul­
turen so aktiv verlaufen.

Die Musikfreunde warten auf 
neue vortreffliche Werke, und es 
ist die Pflicht der Komponisten 
der Republik, solche zu schaffen. 
Daran erinnernd, sagte der Kul­
turminister der Kasachischen SSR 
M. Basarbajew, daß man das Zu­
rückbleiben einiger Genres und 
vor allem der Chor- und Ballett­
kunst schneller überwinden soll. 
Dabei hängt vieles nicht nur von 
den Komponisten ab, sondern auch 
von den Musikwissenschaftlern. 
Man muß vor Kunstschaffenden 
mehr aktuelle Aufgaben und The­
men stellen, ihr Schaffen gründ­
licher analysieren, Wege zur Be­
seitigung der Unzulänglichkeit 
weisen. Man muß Durchschnitts­
werken entschieden Vorbeugen.

Der Sekretär des Vorstandes des 
Komponistenverbandes der UdSSR 
P. I. Sawinzew hob in seiner An­
sprache hervor, daß Im Gruß­
schreiben des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans an die 
Komponisten das Schaffen der 
Komponisten der Republik würdig 
eingeschätzt wurde. In der Re­
chenschaftsperiode stieg bedeutend 
das ideologisch-schöpferische Ni­
veau der Musikxunst. Zur 
Zeit stehen neue Aufgaben, 
und man muß konkrete We­
ge zu ihrer Lösung vormerken. Ein 
nächstliegendes Problem ist die 
Sorge um die Langlebigkeit der 
Musikwerke, über ihre weite Aner­
kennung. Lang leben Jene Werke, 
die im Zeitgoist der Epoche gehal­
ten sind, fortschrittliche Erschei­
nungen widerspiegeln.

Alle Diskussionsteilnehmer brach­
ten das unbeugsame Bestreben 
der Komponisten Kasachstans zum 
Ausdruck, auf die Sorge der Par­
tei mit neuen, dem Sowjetvolk 
würdigen Werken zu antworten.

Grußansprachen an die Kongreß­
teilnehmer hielten Vertreter der 
Musikkunst aus Moskau, Usbeki­
stan, Litauen, Kirgisien und ande­
ren Schwcsterrepubliken. An der 
Arbeit des Kongresses nahm der 
Stellvertretende Vorsitzende des 
Ministerrats der Kasachischen SSR 
K. B. Bilialow, der Leiter des Sek­
tors des ZK der KPdSU J. K. Kur- 
pekow, der Leiter der Abteilung 
Kultur des ZK der KP Kasach­
stans AL I. Issinalijew teil. Der 
Kongreß nahm das Grußschreiben 
an das Zentralkomitee der Kommu­
nistischen Partei ,der Sowjetunion 
an.

Das Birobidshancr Jüdische Volkstheater zeigt den 
Zuschauern seine Premiere — das Bühnenstück des 
örtlichen Dramatikers Boris Miller „Es gibt keine 
Wunder."

Das Theater wurde vor sechs Jahren Im Stadt-Kul­
turhaus gegründet. Unter den 50 Laienkünstlern sind 
Arbeiter. Mediziner, Journalisten, Mitarbeiter des 
Handels, Rentner.

Im Spielplan des Theaters sind Stücke der jüdischen

Literatur und zeitgenössischen Autoren, Außer den 
Schauspielen geben die Laienkünstler auch Konzerte. 
Alle Darbietungen sind in jiddischer Sprache.

UNSER BILD: Eine Szene aus dem Schauspiel „Es 
gibt kein Wunder" auf der Bühne des Birobidshancr 
jüdischen Volkstheaters. Die Rolle Dolomon Marko­
witsch spielt der Rentner M. Schein, als Ida—Regis­
seur des Theaters B. Schiclmann.

Foto: APN

Wo der Schuh drückt
Von Zeit zu Zeit schreibt man in 

der „Freundschaft' über die 
deutschsprachigen Sendungen Al­
ma-Ata. Da möchte ich, daß man 
auch die Meinungen der Sowjet­
deutschen unseres Dorfes beachte.

Bei uns im Dorf Krymski, Rayon 
Ordshonikidse leben viele Deutsche. 
Das sind alte und junge Menschen, 
gebildete und weniger gebildete. 
Alle leben sie in Wohlstand. Bei 
uns finden sie keine Wohnung ohne 
Radioempfângcr oder Fernsehge­
rät Viele Dorfeinwohner haben 
Personenwagen.

Was fehlt da noch?
Oft hört man in Gesprächen: 

„Wo sind unsere schönen deutschen 
Lieder? „Manche, die so sagen, 
wissen nicht einmal, daß Alma-Ata 
deutsch sendet und mitunter auch 
„schöne deutsche Lieder" bietet. 
Eine der Ursachen ist, daß die Leu­
te schlecht über die Sendezeiten 
informiert sind. Nur selten weiß 
jemand, wann die deutschen Sen­
dungen ausgestrahlt werden, vor­
mittags oder nachmittags. Ich 
selbst habe diese Sendun­
gen schon einigemal durch den 
Transistor gehört, aber die Sen­
dezeiten kenne Ich nicht So

NACHTIGALLENLIEDER
SEMIPALATINSK. Im Rayon­

kulturhaus Tschebartau hat man 
das Jugend - Estradenensemble 
„Bülbül" („Nachtigall") gegrfln- 
det Leiter des Ensembles Ist der 

geht cs auch anderen. Daher wäre 
es wünschenswert, wenn die Sen­
dezeiten und das Sendeprogramm 
wenigstens einmal wöchentlich 
in der „Freundschaft" ständen.

Auch sollte sich endlichmat je­
mand finden, der den zahlreichen, 
schon oft in der „Freundschaft” 
geäußerten Wünschen Gehör schen­
ken würde, die Sendezeit etwas zu 
vergrößern. Dreißig Minuten sind 
wirklich zu wenig.

Auch würden wir uns freuen, 
wenn hin und wieder ein deutsch­
sprachiges Konzert im Fernsehen 
gegeben würde. Vielleicht könnten 
wir dann wenigstens auf unseren 
Fernsehschirmen manchmal das 
Estradenenscmble „Freundschaft" 
sehen und hören. Jetzt kommt cs 
höchstens in einigen Jahren einmal 
in die deutschen Dörfer. Kein Wun­
der. wenn man da manchmals Sehn­
sucht nach einem deutschen Lied 
bekommt Außerdem fehlen die 
deutschsprachigen Platten.

Das Bedürfnis an muttersprachli- 
chcr kultureller Betreuung besteht 
nicht nur bei älteren Menschen 
Auch unsere Jugend würde sich 
(reuen, wenn sic nebst den russi­
schen manchmal ein schönes deut­
sches Lied hören könnte. In unse­

junge Komponist, Preisträger des 
Unionsfestivals für Volkstänze 
B. Shumanow. Das Laienkünstler­
kollektiv besteht aus 18 Personen: 
der Chefagronom der Rayonver­
waltung für Landwirtschaft

rem Dorf gibt es vortreffliche Kom­
somolzen: die Éaubrigadierin
Lydia Zwctzig, die Verputzerinnen 
Maria Rensag und Ira Hoffmann, 
die Köchin Irma Schäfer, die Leh­
rerinnen Elvira Neubauer, Valja 
Zicklcr und Anna Zitzer, die Leh­
rer Viktor Quindt, Alexander 
Schwindt und Valcri Gräfenstein. 
Sic beherrschen alle perfekt Rus­
sisch, kommen Im Leben ganz gut 
auch ohne ihre Muttersprache aus. 
Aber wären sie nicht reicher, wenn 
sic auch ihre Muttersprache gut 
beherrschten?! Und da sollten die 
deutschprachigen Sendungen Alma- 
Ata eine größere Rolle als bisher 
spielen.

Der kulturellen Betreuung der so­
wjetdeutschen Bevölkerung wird 
wirklich nicht genügend Aufmerk­
samkeit geschenkt. In dieser Sache 
müßte eine Wendung herbeigeführt 
werden. Damit müßte man sich 
mal in der höchsten Instanz unserer 
Republik ernstlich beschäftigen, um 
die kulturelle Betreuung der so­
wjetdeutschen Bevölkerung in Gang 
zu bringen.

Emilie BAUER 
Gebiet Kustanai

K. Tlemissow, die Rechnungs­
führerin K. Bolatbckowa u. a. Im 
Repertoire sind kasachische und 
russische Volkslieder, Werke der 
sowjetischen Tondichter. Das erste 
Konzert, das im Dorf Barschatas 
stattfand, wurde von den Zuhörern 
warm aufgenommen.

(KasTAG)
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David LÖWEN

Dem Lenz, dem
Des Lebens Keime werden wach 
Im Schoß der warmen Erde;
Gern gibt dem Druck die Scholle nach — 
Da muß es Frühling werden.

Noch haben nicht so recht geschmOekt 
Sich Wälder. Wiesen, Gärten.
Doch kommt Jetzt stürmisch angerückt 
Das Grün Im steten Werden.
Und täglich schöner wird die Welt 
In Ihrem Frühlingsklelde;

allerschönsten
Aus Stadt und Dorf, dorther vom Feld 
Schallt ausgelaßnc Freude.

Den Höhepunkt erreicht die Pracht, 
Wenn alle Gärten blühen
Und Ihre Düfte Tag und Nacht 
Durch das Gpmüte ziehen.

Das wird ein Lenz für Jung und alt. 
Was lebt und webt auf Erden:
Es Ist des Lebens IJed. das schallt, — 
Das Lied vom nouen Werden.

Friedrich BOLGER

Schön ist’s am Morgen
Schön Ist’s am Morgen, wenn der Tag erwacht 
In Tal und Grund verwehen Nebelschleier.
Die Wiese dampft, die Felder atmen freier. 
Der Himmel prangt in schönster Farbenpracht.

Die Lerche schwingt an ihrer Liederkette 
sich hoch zum Licht und Jauchzt vor Übermut.

Am Horizont loht kalt des Morgens Glut, 
als ob die Erde sich entzündet hätte.

Aus allen Himmeln klingt um diese Zeit 
ein Hohelied von Lebenslust und Segen.
Von Freudentränen funkelt allerwegen 
das weite Land im schmucken Morgenkleid.

Mulk Radslt Anand
Frühlingseinzug Zeichnung: W. Mansja

ein Freund des Sowjetvolkes
Noch 1954, als der erste Er­

zählungsband von Mulk Radsh 
tänand in russischer Sprache er- 

• schien, stellte sein Freund Nikolai
Tichonow im Vorwort zu diesem 
Sammelband den Indischen Schrift­
steller als einen „leidenschaftlichen 
Verteidiger der Rechte von Millio­
nen Werktätigen“, einen „Men­
schen, der die Wahrheit sucht", ei­
nen „großen Menschen eines gro­
ßen Landes" vor.

Die Liebe zum Sowjetvolk, das 
das Jahrhunderte alle Joch der 
Ausbeutung und Unterdrückung 
abwarf und in nie dagewesenem 
Tempo eine neue, sozialistische Ge­
sellschaft aufbaut, trug Anand 
durch sein ganzes Leben.

Mit der russischen und sowjeti­
schen Literatur, insbesondere den 
Werken Lew Tolstois. Maxim Gor­
kis, machte sich Mulk Radsh 
Anand noch auf der Schulbank be­
kannt Mit zwölf Jahren las er

„Hadshl Murat" von Lew Tolstoi. 
Später, schon in der Universität 
in London und in Oxford las er 
gierig Bücher vieler russischer 
Schriftsteller. Die Werke Gorkis 
„Die Mutter", „Das Nachtasyl“ 
und „Die Gewesenen“ machten auf 
ihn einen besonderen Eindruck. 
„Die prägnanten Gestalten, die 
der große russische Schriftsteller 
schuL gingen auf Immer in mein 
Leben ein", schrieb er später.

Gleich in den ersten Tagen der 
Sowjetmacht begrüßte Mulk Radsh 
Anand in den Reihen der fort­
schrittlichen Jugend Indiens jener 
Zeit mit Begeisterung die Ent­
stehung des ersten sozialistischen 
Staates in der Welt

Mulk Radsh Anand erkannte als 
einer der ersten unter der indi­
schen Intelligenz die historische 
Bedeutung der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution für die 
kolonialen und halbkolonialen Völ-

ker der Welt, die unter dem Joch 
des Imperialismus leiden. Für sein 
Volk bedeutet der Oktober 1917 
vor allem die Vernichtung des fe­
sten Kreises, in den es der Kapita­
lismus hineinzwang. Der Sieg des 
Proletariats in Rußland bewies, 
daß der Mensch sein Schicksal 
selbst ändern kann und versetzte 
damit einen mächtigen Schlag den 
in Indien herrschenden versöhnle­
rischen Auffassungen... Anand und 
seine Freunde sahen neue Perspek­
tiven des Kampfes, neue Horizon­
te, die die Möglichkeit gaben, 
auch das indische Volk aus der 
Bahn des alten Lebens heraus­
zuführen.

Unter dem Einfluß des histori­
schen Sieges der Arbeiterklasse 
Rußlands entstand In der Heimat 
des Schriftstellers eine neue Wel­
te der antiimperialistischen Be­
wegung. Anand. der in jenen Ta­
gen mit Begeisterung den Lauf 
der revolutionären Ereignisse ver­

folgte, erwähnt in seinem auto­
biographischen Roman „Das Ant­
litz des Tagesanbruchs“, daß ....die
Tausenden kleinen Sonnen, die im 
ganzen Land angezündet wurden, 
jetzt auch für uns leuchten".

In den für das Sowjetvolk schwe­
ren Tagen des Großen Vaterländi­
schen Krieges wnr Mulk Radsh 
Anand der erste unter «en indi­
schen Schriftstellern, der auf die­
ses Geschehen in die Redaktion 
der „Literaturnaja Gaseta“ ein Te­
legramm 
Mitfühlen mit dem heroischen So­
wjetvolk und seine zornerfüllte 
Empörung gegen das hinterlistige 
und grausame Verfahren der fa­
schistischen Eindringlinge äußer­
te.

In den Nachkriegsjahren, im 
Zusammenhang mit den erweiter­
ten kulturellen Beziehungen zwi- 

■ sehen Indien und der UdSSR, 
konnte Mulk Radsh Anand 1948 
zum erstenmal seinen Wunsch-

sandte, in dem er sein

I

Der V.Konferenz der Schriftsteller 
der Länder Asiens und Afrikas entgegen

träum, die Sowjetunion zu besu­
chen, erfüllen. Seitdem war er 
vielmals Gast des Sowjetvolkes.

Die Bekanntschaft mit dem So­
wjetland, seinen Menschen, seiner 
Geschichte. Literatur und Kunst 
trug zur Formierung der Weltan­
schauung Anands als Humanist 
und Friedenskämpfer, so auch zur 
Formierung seiner schöpferischen 
Methode bei, in der sich Elemente 
des sozialistischen Realismus be­
merkbar machen. !m Schaffen Mulk 
Radsh Anands. der die besten Tra- 
ditionen der Literatur seiner Hei­
mat übernahm und weitcrent- 
wickeltc. läßt sich auch der Ein­
fluß der Sowjetliteratur bemerken, 
insbesondere des Schaffens von 
Maxim Gorki.

Zu den besten Werken Mulk 
Radsh Anands gehören „Schwert 
und Sichel“, „Der Unantastbare“, 
„Der Kuli“, „Der Weg“. Diesen 
Werken ist nicht bloß die Kritik 
am kapitalistischen System und 
seine Verneinung, sondern auch 
die Behauptung der sozialisti­
schen Ideen, der Grundsätze der 
zukünftigen Gesellschaft eigen. 
Die Helden seiner hervorragendsten

Werke sind der lichten Zukunft 
ihrer Heimat sicher und'bereit, für. 
sie zu kämpfen.

Gegenwärtig betreten viele fort­
schrittliche Schriftsteller Indiens in 
ihrem Schaffen den Weg des so­
zialistischen Realismus. Unter ih­
nen nimmt Mulk Radsh Anand ei­
nen bedeutenden Platz ein. Solche 
Wesenszüge in seinen Werken wie 
wahrheitsgetreue Schilderung der 
Wirklichkeit in ihrer revolutionä­
ren Entwicklung, das Erkennen der 
neuen Welt. Zielbewußtheit. Merk­
male des Humanismus und Inter­
nationalismus sprechen davon, daß 
das Schaffen Anands über die 
Rahmen des kritischen Realismus 
hinausgewachsen ist. Eben deshalb 
schätzen wir das Schaffen wie 
auch die gesellschaftlich-politische 
Tätigkeit Mulk Radsh Anands. Er 
ist ein vortrefflicher Schriftsteller, 
herzlicher Mensch, leidenschaftli­
cher Kämpfer für Frieden und das 
Glück aller Völker, ein aktives 
Mitglied der Gesellschaft für In­
disch-Sowjetische Freundschaft

Nachstehend bringen wir eine 
Erzählung von Mulk Radsh 
Anand.

Der Hund, obwohl ich in meiner Jugend 
etwas.„ Er wurde von einem ge­
setzlichen Vater geboren, mein 
Sher, mein Goldschatz. Sein Va­
ter, Sekh') Surma, kämpfte und 
starb im Krieg, während du hier 
gesessen, die Luft verdorben und 
dich bereichert hast. Nun. summ 
nicht wie eine schwarze Wespe und 
sage lieber, wo dein Sohn Trylok

zwanzig Rupi, geh und kauf dir 
ein neues Kleid!* Und wenn er 
auch Zigaretten rauchte und die 
Mädchen gerne sah, war er von 
Herzen doch ein aehr guter Bur- 
sche._ Und als er_"

..Nun, zeig mir schon diese Brie­
fe“. unterbrach sie Set Ganesh 
Dass, um die Alte schneller loszu­
werden. „Du hast doch früher

„Und wenn ich statt seiner ge­
opfert werden sollte!), er lebt“, 
sagte die alte Gobindi eher zu 
sieb als zu Ganesh Dass — dem 
Wucherer und Händler mit Ko­
lonialwaren, der sich, quer über 
den Ladentisch seines Geschäfts 
hingeflegelt, mit einem zerbro­
chenen Fächer aus Palmenblät- 
tern belächelte Das geschah am 
Mittag „S-tshi’), er ist unver­
sehrt mein Goldschatz. Ein so 
guter Junge..."

„Nun geh schon. Alte, es ist 
nicht interessant dein Geschwätz 
anzuhören", antwortete der Wu­
cherer mürrisch. „Geh und laß 
mich in Ruh.“

„Ich bekam von ihm einen 
Brief — nein, zwei Briefe. Und 
wenn ich statt seiner geopfert, 
werden sollte! Ich wußte, daß 
er .mir schreiben wird. Setshi, 
wie soll ich Ihnen das sagen? 
Er war ein so guter Junge. 
Sher Singh. Immer achtsam 
ehrfurchtsvoll."

„Ehrfurchtsvoll, sagst du? Die­
ser Eulensohn, der immer die 
Älteren hänselte. Ein Rowdyf Ein 
Halunke höchsten Grades! Und 
zudem ein Dieb! Er hat durch 
seinen schlechten Einfluß meinen 
Sohn Trylok Chand ganz verdor­
ben. dieser Verführer der Ju­
gend!"

Solche Beleidigungen äußernd, 
geriet Set Ganesh Dass Immer 
mehr in Harnisch. Sein ganzer 
Körper mit dem Schmerbauch zit­
terte. als er aufstand und drohend 
die Hand erhob, tn der er den zer­
brochenen Palmfächer hielt Doch 
der Lärm und die Wut des Wuche­
rers brachten die alte Frau nicht 
in Verlegenheit. Sie betrachtete 
diese als einen untrennbaren Be­
standteil seines Gemüta. das ihr 
gut bekannt und nach ihrer Mei­
nung davon abhängig war. daß 
der Wucherer «ich entweder an 
rotem Pfeffer überfressen habe oder 
vom vielen Sitzen an Verstopfung 
leide.

Beide Briefe von Ihrem Sohn In 
der k__ ' ’
sprach sie ■■■»«>»<• ......
und lächelte, wovon sich auf ih­
rem alten, von grauem Haar ein­
gefaßten Gesicht die Runzeln aus­
glichen.

Und wenn ich statt Miner ge- Herl ha,le. A1, da
opfert werden sollte, er Ist kein au( Ur(aub bd m(r

verlorene

dien wegfuhr. Als wir hierher ka­
men. befahl man uns, nach Norden 
zu gehen. Unsere Lastkraftwagen 
versanken im Wegkot und Schnee. 
Schließlich gelang cs uns doch, 
uns an die Front durchzuschaffen. 
Schade, daß Ich das Amulett nicht 
mitnahm, welches dir Machait 
Sampurun Sing für meine Sicher­
heit verfertigt hatte. Möglich, daß 
mich dieses Stückchen Löwenfell 
erwärmen würde..."

Er ist ein Spaßmacher, dieser 
Junge", sagte die alte Frau. „Aber 
vielleicht schicke ich ihm doch das 
Amulett, damit es ihn vor Un­
glück bewahre.“

„Willst du hören, so höre, wenn 
nicht dann mach, daß du fort­
kommst", brüllte Ganesh Dass auf.

die

Chand ist; möge mir jemand die­
se Briefe vorlesen, vielleicht bittet 
Sher, daß ich Ihm Rosinen in Zuk- 
ker oder sonst was schicke, tne.n 
Goldschatz."

„O. geh mit deinen Rosinen in 
Zucker und belästige mich nicht 
länger“, sagte Ganesh Dass dü­
ster und begann, verächtlich keu­
chend, sein fettes, schweißbedeck­
tes Gesicht mit dém Fächer zu fä­
cheln. „Trylok Chand ging auf den 
ganzen Tag nach DariwaL. Jetzt 
aber scher dich fort du Weißt 
doch, daß Ich nicht englisch lesen 
kann.“

„Schauen Sie sich nur mal die­
sen Brief hier an“, beharrte die 
alte Frau auf Ihrer Bitte. „Versu­
chen Sie wenigstens einige Worte 
zu entziffern. Ich will Ihnen schon 
gerne Ihre Mühe bezahlen. Wir 
Armen erfahren die Neuigkeiten 
Immer nur fürs Geld, aber Ihr 
Herren — mit Hilfe der Zauberei.“ 

„Aus dem Kästchen hier spricht 
keine Zauberei. Das ist ein Radio, 
und ich habe dafür 500 Rupi ge­
zahlt Solch ein Unglückl Vie) zu 
teuer kostet mir dieses Spielzeug 
meines Jungen. Und letzt habe Ich 
niemals Ruhe. Tag und Nacht sitzt 
eine Schar Faulenzer am Radio 
und hört sich das „keln-kein“ an. 
Mein Leben Ist mir ganz unerträg­
lich geworden.“

„Mögen sich die Jungen amü­
sieren. Gott mit Ihnen", sagte die 
alte Frau. „Dein Trylok Ist so ein 
sympathischer Junge, alle sind gu­
ter Meinung von ihm. Aber mein 
Sher, obzwar er als ein Unruhiger

knochigen Hand haltend, galt, war ein sehr gutherziger 
sie flüsternd mit sich selbst Junge: er verschenkte immer al-

les, was er hatte. Die Leute ver­
hielten sich viel zu streng zu ihm 
und waren ungerecht erbost über 
seine Kinderstreiche. Doch ich wuß­
te, daß er in Wirklichkeit ein sehr 
■"ites Herz hatte. Als er das letz- 

bei ,.„r war. 
sagte er: .Mama, du siehst aus 
wie eine alte Hexe: hier hast du

selbst geklagt, daß dein Sohn dei­
ne Ersparnisse stiehlt und jetzt 
sprichst du über ihn, als sei er ein 
Engel. Ein Halunke ist er! Hoffent­
lich hat ihn der Krieg von seinen 
verbrecherischen Neigungen ge­
hellt, die er von seinem Vater, dem 
Trunkenbold und Bandit, geerbt 
Na. gut, gib mir seine Briefe."

Die alte Frau, die aich sonst 
nie gezwungen hätte, mit diesem 
unehrlichen Wucherer höflich zu 
sein, erhob sich rasch, überreichte 
ihm die Briefe und stellte sich de­
mütig zur Seite.

„Das hier kann ich Oberhaupt 
nicht lesen", sagte Ganesh Dass, 
den großen braunen Brielumschlag 
betrachtend, auf dem gedruckt 
stand: „Im Dienste seiner Hoheit!“ 
Er warf ihn Gobindi zurück, riß 
den kleinen Briefumschlag auf und 
begann zu lesen, die Worte mit 
seinen eigenen Erläuterungen ver­
mischend.

„Adresse des Absenders: —. 
geant Sher Singh. Denk einer: der 
Sohn eines Schweins, und schon 
Sergeant. Jetzt wird mit ihm über­
haupt nichts mehr anzufangen 
sein, wenn er zurückkehrt, dieser 
HengsL“

„Set unbesorgt. Ganesh Dass“, 
antwortete die Alte dem Wuche­
rer, „er ist wirklich ein sehr sanft­
mütiger Junge, trotz aller seiner 
Streiche... Man hat Ihn also Im 
Rang erhöht?"

„Ja, Sergeant; er Ist letzt Ser­
geant! Verstehst du?“

„Und wenn Ich statt seiner ge­
opfert werden sollte. Und was 
schreibt er?“

Ganesh Dass setzte fort: „Set 
Sri Akal') ehrend, falle Ich dir zu 
Füßen, Mütterchen, und beeile 
mich, dir zu berichten, daß man 
mich von da, wo Ich diente, auf 
einen anderen Platz überführt haL 
Hierher kamen wir per Schiff. Dies­
mal litt Ich nicht an der Seekrank­
heit wie damals, als Ich aus ln-

Sohn

Ser-

i) Ein üblicher Ausdruck der Ehr­
erbietung, Liebe und Achtung der 
Ostvölker

’) Setshl — eine höfliche Anrede
•) Sekh — Anhänger einer reli­

giösen Sekte in Indien
•) Set Sri Akai—heiliger Grela 

dar Sikhen

„Ja, Ja, fahre fort, Bruder", bat 
Gobind:. „Und wenn ich statt sei­
ner geopfert werden sollte."

„Du läßt ja gar nichts von Dir 
hören. Bitte meinen Freund Trylok 
Chand. für Dich einen Brief zu 
schreiben, zu beliebiger Zeit, wann 
Du willst. Er ist im Gegenteil zu 
seinem Vater..:"

Ganesh Dass hielt Inne und 
warf, vor Zorn errötend, den Brief 
der alten Frau schreiend zu: „Teu­
felsbrut! Unehelicheri Auf solchem 
Weg also hetzt er meinen Sohn 
auf, mich nicht zu ehrenl Row­
dy!.-“

Goblndi hob das Wein« glänzen­
de blaue Blatt auf und sagte, hei­
ser lachend: „Sei nur nicht so be­
leidigt. Man könnte denken, du 
habest früh morgens eine Katzen­
schnauze gesehen, so böse bist 
du.„ Mein Sher Singh Ist ein lu­
stiger Junge, er spaßte auch mit 
mir gern, doch machte Ich mir 
nichts daraus. Schließlich müssen 
wir Alten verstehen, daß fetzt die 
Zeit der Jungen gekommen ist. 
Zudem war er doch ein gehorsa­
mer Sohn. Er kam nach all seinen 
Schelmstrelchen Immer nach Hau­
se. Und gerade vor seiner Abfahrt, 
als Ich Ihn fragte, ob Ich nicht 
um die Hand der Tochter Shlw 
Sing, Taran Taran, für ihn bitten 
solle, sagte er: „Mama, wo denkst 
Du hin: so lange Du lebst, habe 
Ich keine Frau nötig.“

„Ein Wüstling“, brüllte Ganesh 
Dass, rot for Zorn. „Gewiß hatte 
er keine gesetzliche Frau nötig, 
wenn er in die Freudenhäuser lief 
und dazu meinen Sohn verführte. 
Früher hörte Ich von dir nie ein 
gutes Wort Ober Ihn. Heute hast

du scheinbar den Verstand verlo­
ren. da du ihn in den Himmel hebst. 
Aber jetzt mach dich von hier fort 
und laß mich mein Mittagsstünd­
chen halten. Verschwinde, oder ich 
werfe dich an den Haaren hinaus." 

„Und wenn Ich statt seiner ge­
opfert werden sollte", stieß die al­
te Frau hervor, indem sie in den 
zitternden Händen die zwei Briefe 
hielt. Ihr Herz schlug vor Neug:er 
schneller, obwohl die Bosheit des 
Wucherers sie etwas verstimmte. 

„Und wenn ich statt seiner ge­
opfert werden sollte“, wiederholte 
sie und schleppte sich weiter, je­
manden aufzusuchen, der Ihr bei- , 
de Epistel ihres Sohnes erörtern 
könnte, besonders diese in engli­
scher Sprache. „Ein spaßiger Bur­
sche". brummelte sie vor sich hin. 
„Das ist eine reine Ziererei, mir 
englisch zu schreiben, als ob ich 
irgend eine Ma'am Sahib') sei. 
Aber er war immer bestrebt, diese 
„git-niit, git-mit" zu erlernen und 
liebte sich zu rühmen, er könne ei­
ne Engländerin als Frau ins Haus 
bringen.“

Als sie an einer Baumgruppe am 
Kreuzweg vorbeiging, konnte sie 
sehen, daß alle gebildeten, müßi­
gen und reichen Leute ihres Dor­
fes ein Gutsbesitzer, der Sohn des 
Steuereintreibers, so auch der jüng­
ste Sohn des Priesters, von dem 
man erzählte, er sei ein wahrer 
Schleicher — im Schatten der 
Bäume ein Nachmittagsschläfchen 
hielten. Deshalb entschloß sie sich, 
zum Laden des Feinbäckers Gern 
zu gehen. Aber da sah sie, daß 
außer dem mageren Hofhund, der 
hn der Türschwelle einen Blechnapf 
ausleckte, niemand zugegen war.

Sie bog auf eine andere Seite 
ab und ging zum Tempel, in der 
Hoffnung, dort Im Schatten je­
manden zu finden, der englisch le­
sen kann.

„Und wenn ich statt seiner ge­
opfert werden sollte“, brummelte 
sie vor sich hin.

„Mit wem redest du. Wahnsin. 
nlge?" rief sie Arur Sing, der Web­
stoffhändler, an. Geh nach Hause 
und ruhe dich aus. Die Sonne 
brennt ja so schrecklich heiß. Du...“

„Wal, mein Sohn, er Ist ja ein 
Engel, mein Sher Singh, mein 
Goldschatz. Er schickte mir zwei 
Briete, und Ich möchte, daß sie mir 
irgendwer vorlcse.“

„Da kommt Babu1) Trylok 
Chand — ein Freund deines Sher 
Singh“, sagte bedeutungsvoll der 
Weostoffhändler. Er kann alle 
Zeichen und Code entziffern, die 
dein Sohn erdacht hat, um seine 
Sünden zu verbergen."

Die alte Goblndi schaute sich um. 
und als sie Trylok Chand erblick-

•) Ma'am Sahib—Benennung der 
englischen Frau In Indien

*) Babu — Anrede an einen rei­
chen Inder.

te. stieß sie in einem Atemzug her­
vor: „Und wenn ich statt seiner 
geopfert werden sollte. Ér schrieb, 
wahrhaftig, er schrieb, und an­
statt einen, sogleich zwei Briefe. 
Einen in Hindi — den hat mir dein 
Vater vorgelesen, den anderen in 
Englisch. Segne dich Gott, mein 
Sohn, lies mir den Brief vor. Sher 
Singh ist doch • schließlich dein 
Freund... Erinnerst du dich, wie 
ihr früher immer zusammengehal- 
ten habt? Du kanntest ihn besser 
als irgend jemand. me:n Sohn. 
Und was man auch erzählen mö­
ge. du weißt, daß er ein wahrer 

. Engel war."
„Gib mir den Brief. Mütterchen“, 

sagte Trylok Chand. sich den 
Schweiß von der Stirn wischend. 
„Mal sehen, was dieser .Engel* 
schreibt."

Trylok Chand öffnete den Brief­
umschlag und enlfaltete das dicke 
offizielle Papier. In dem Maße, 
wie er las. öffneten sich seine vor 
der blendenden Sonne zugekniffc- 
nen Augen Immer mehr, und er 
schüttelte rhythmisch den Kopf, die 
amtliche Mitteilung mit den Augen 
überfliegend. Dann sagte er: „Ob 
er ein .Engel' war oder nicht, aber 
jetzt ist er einer.“

„Du willst sagen, er Ist?...“ fiel 
Arur Sing, der Webstoffhändler, 
ein.

Trylok Chand nickte mit dem 
Kopf.

„Aber, mein Sohn, schau dir die­
ses da an", flehte die alte Gobindl. 
Ihre Hände zitierten und ihr Ge­
sicht war plötzlich totenbleich.

Trylok Chand nahm den anderen 
Briet und verglich das Datum: 
der persönliche Brief war fünf 
Monate vor dem amtlichen ge­
schrieben.

„Sher Singh hat sich letzt in 
den heiligen Himmel erhoben“, 
sagte er mit gepreßter Stimme.

„Und wenn ich statt Miner—"
Aber die alte Frau konnte ihren 

Satz nicht zu, Ende sprechen. Ihr 
Mund blieb offen, bis sich aus ih­
rer Brust ein unbeschreiblicher 
herzzerreißender Schrei des Entset­
zens entrang, der dann In ein 

1 wehmütiges Stöhnen überging. ,.O,
! welcher Fluch, stärker als meine

Liebe, zwang dich in den Tod! 
Welche Sünden hast du begangen, 

( daß du sterben mußtest."
Die Blässe ihres Gesichts wech- 

j Seite mit heller Farbe ab, ihre Au- 
. gen erglühten wie brennende Koh- 
: len, ungeachtet dessen, daß sich In

ihnen Tränen verbargen... Die mü­
ßigen Menschen, die hier einen 
Nachmittagsschlaf hielten, erwach­
ten und stürzten tu ihr. Sie fiel 
auf die Erde, schlug sich auf die 
Brust, die Stirn, die Wangen, die 
Hüften und jammerte:

„O, o, Sher, o, o.„“
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In Taschkent wird eine Unter­
grundbahn errichtet, dte erste In den 
Republiken Mittelasiens.

Ole Stadt, der das Erdbeben 19»« 
beträchtlichen Schaden zugefügt hat­
te. Ist vollständig wiederhergestellt 
Nach dem Plan der Rekonstruierung 
hat sich die Stadt bedeutend ver- 
9 Um den Verkehr In der IJ-Mllllo- 

n en-Stadt zu verbessern, wurde be­
schlossen, eine U-Bahn iu bauen.

Ole erste Metrollnle von 12,S Ki­
lometern Länge verbindet einen der 
größten Mikrorayons Tschllansar 
mit dem Stadtzentrum Zehn Metro­
stationen wird man hier errichten. 
Im Bereich der Station „Tschllansar" 
Ist schon ehi halbes Kilometer Tun­
hel gebaut Der Tunnel wird mit spe­
ziellen Stehlbetonblöcken ausgelegt, 
die die U-Bahn auch vor starkem 
Erdbeben schützen.

Auf der anderen Seite der Station 
„Tschllansar" wird die U-Bahn Im 
Tagebau errichtet.

Bel der Ausstattung der Mehosta- 
fionen werden die Traditionen der 
usbekischen nationalen Baukunst be­
rücksichtigt. Dte erste Linie wird Im 
nächsten Planjahrfünft fertig werden.

UNvR BILD: Ein Abschnitt des 
Tunnels zwischen den Stationen 
„Tschllansar" und „Sablr Rachimow".

Im Zeichen 
der roten Nelke == Woche ne 9t er e

Foto: APN

Antiker Goldschatz 
in Usbekistan gefunden

TASCHKENT. (TASS). Ein Gold­
schatz aus dem zweiten und dem 
dritten Jahrhundert unserer Zeit ist 
von sowjetischen Archäologen bei 
Ausgrabungen der prähistorischen 
Siedlung Dahversin-Tepe im Süden 
Usbekistans entdeckt worden. Das 
Gebiet gehörte zum antiken Bak- 
trien.

Verschiedene Gegenstände des 
Fundes könnten auch noch älter sein, 
da Familienstücke von Generation 
zu Generation weitergegeben wur- 
dcni erklärte die Leiterin der Aus­
grabungsexpedition, Dr. Galina Pu- 
?a tschenkowa, Juornalisten. Der 

und sei von großem materiellem 
und wissenschaftlichem Wert. 
Bis vor kurzem sei die An­
tike Kunst Mittelasiens fast ein 
„weißer Fleck” gewesen. Die ge­
fundenen Gegenstände ermöglich­
ten es, die Entwicklungsetappen 
der Zivilisation in diesem Raum 
zu präzisieren. Sie haben Auf­
schriften aus dem Kuscha- 
Reich.

Der Fund enthält unter anderem 
runde Goldscheiben und kleine Bar­
ren, wobei letztere von besonderem

Interesse sind, da sie Inschriften in 
der indischen Kharoschti-Schrift 
tragen — offensichtlich Gewichts­
angaben.

Weiter sind Schmuckgegcnstän- 
de reich vertreten — Armbänder 
feinster Arbeit. In ein Collier ist ei­
ne Gemme mit Herkuleskopf ein­
gefaßt: eine große Schnalle zeigt 
einen sich windenden Drachen. 
Es seien dies gleichsam Symbole 
zweier Ursprünge — des skythisch- 
asiatischen und des hellenischen, 
führte Galina Pugatschenkowa 
aus. Eigenartig sei das Zusammen­
treffen dieser Richtungen in Bakt- 
rien mit dessen hohen eigenständi­
ger Kultur.

Bei den Ausgrabungen wurden 
auch Fragmente der frühen Ku- 
schana-Malerei gefunden. In einer 
kleinen Sauna wurden auf gebrann­
ten Ziegeln Abdrücke großer Sie­
gel mit einer Darstellung Buddhas 
auf dem Lotostron freigelegt.

Zwei gefundene Schachfiguren 
bewiesen, daß das Spiel nicht im 
sechsten Jahrhundert, sondern 
mindestens vier Jahrhunderte frü­
her entstanden ist.

DER V. KONFERENZ DER SCHRIFTSTELLER
DER LÄNDER ASIENS UND AFRIKAS ENTGEGEN

Ma Ma Le

Verwehtes Gras
Die Schläge aber, die sie an die­

sem Tage bezogen hatte, pflanzten 
in ihr kleines Herz Haß gegen Li- 
ly und Michael und Furcht vor 
Khin Ma Ma. So wandte sie sich, 
die Augen voller Tränen, nicht 
mehr den ' Menschen zu, sondern 
nur noch den Dingen im Zimmer, 
die sie in ihrem Leben nie gese­
hen hatte. Ihre Blicke huschten 
wie die eines ängstlichen ^Vögleins 
von einem Gegenstand zum an­
dern: vom Bett zum Spiegelständer, 
von da zum Klciderschrank und 
zum Ventilator.

„Lily, nimm» sie mit zu Daung 
Jin. Sie mag in der Küche bleiben 
Und wo ist Peggy?"

Michael sprang vom *Bett, lief 
zur Tür und rief aus Leibeskräf­
ten nach IJeggy. Ein kleiner zotti­
ger Hund kam ins Zimmer ge­
rannt, Michael packte ihn am Ge­
nick, hob ihn hoch und warf ihn 
aufs Bett.

„He. du bringst sie doch um. 
Geh lieber und sag Daung Jin, 
sie soll Milchreis für Peggy ko­
chen!" Khin Ma Ma nahm den 
Hund und setzte ihn auf die Erde.

„Komm!" sagte Lily barsch und 
ging aus dem Zimmer. Hnja Si, 
die dem Hündchen immer wieder 
zärtliche Blicke zuwarf, folgte ihr.

Die Köchin war schon bei Hnja 
Sis Ankunft unangenehm berührt 
gewesen, und als die Kleine nun 
mit Lily in die Küche kam, rief sie: 
„Ich möchte bloß wissen, was 
dieses Würmchen hier sollt“

Solange Hnja Si denken konnte, 
war noch niemals jemand freund­
lich zu ihr gewesen. Deshalb küm­
merte sie sich nicht um Daung 
Jins mürrische Miene, sondern 
hockte sich neben einen Holzstoß 
und sah der alten Köchin zu, die 
alle Hände voll zu tun hatte, um 
das Abendessen pünktlich auf den 
Tisch zu bringen. Der Duft, der 
ihr aus dem Currytopf auf dem 
Ofen in die Nase stieg, bereitete 
ihr Kummer.- Das Wasser lief ihr 
im Munde zusammen, sie spürte 
mächtigen Hunger.

Khin «Ola Ma hatte sich inzwi­
schen zurechtgemacht — um die­
se Zeit kam gewöhnlich ihr Mann 
nach Hause. Auch Michael und 
Lily waren frisch gebadet, denn 
sobald der Vater erschien, mußte 
alles im Hause sauber und aufge­
räumt sein. Nun stand Khin Ma 
Ma am Fenster und wartete un­
geduldig auf sein Kommen.

(Siehe auch Nr. Nr. 66, 67, 68)

Draußen wurde es schon dunkel. 
Aus den Häusern in der Nachbar­
schaft flimmerte Lampenschein. Der 
Abend war mondlos, aber Tau­
sende von Sternen funkelten am 
dunkelblauen Himmel.

„Kommen Sie doch mal. gnädi­
ge Frau!” rief die Köchin aufge­
regt aus der Küche.

Erschrocken wandte sich Khin 
Ata Ma um. „Was ist denn pas­
siert?

„Das Mädchen gibt keine Ant­
wort mehr. Sie ist ohnmächtig ge­
worden."

Khin Ma Ma stürzte in die Kü­
che. Lily und Michael folgten ihr. 
Hnja Si lehnte mit verdrehten 
Augen am Holzstoß und stöhnte.

„Wie ist denn das passiert?"
Khin Ma Ma war so verwirrt, 

daß sie nicht gleich wußte, was sie 
tun sollte. Sie fragte sich, ob sie 
mit dem Kauf nicht doch einen 
großen Fehler begangen habe. Am 
liebsten hätte sie das Mädchen 
gleich zurückgeschickt. Sie schnalz­
te verlegen mit der Zunge. „Was 
sollen wir denn jetzt machen?" 
fragte sie Dor Daung Jin.

„Das Mädchen muß sich überge­
gessen haben! Während ich beim 
Kochen war, bat sie mich dauernd, 
ihr etwas zu essen zu geben. 
Deshalb gab ich ihr Reis und 
Fischpastete, den Rest von heute 
morgen. Eine ganze Schüssel voll 
hat sie hinuntergeschlungen, dann 
fiel sie plötzlich um und gab so 
seltsame Laute von sich."

Khin Ma Ma stand da, stemmte 
die Hände in die Hüften und schau­
te abwechselnd auf Daung Jin und 
auf Hnja Si. Dann trat sie mit 
zornfunkelnden Augen an das Mäd­
chen heran und stieß mit dem Fuß 
nach ihr. Hnja Si rührte sich nicht. 
Sie stöhnte nur

„Sie sind wohl von Sinnen, ihr 
so viel zu essen zu geben. Die ist 
doch nicht ohnmächtig vor Schwä­
che. Die hat sich ganz einfach 
überfressen. Ist Ihnen das klar?"

„Ich habe ihr doch nur zu es­
sen gegeben, weil sie sagte, daß 
sie so hungrig sei“, verteidigte 
sich die Köchin zitternd. Im stillen 
dachte sie. daß diesem Balg ganz 
recht geschehen sei und cs nicht 
schade wäre, wenn dieser hungrige 
Geist seine Gier mit dem Leben 
bezahlte.

„Steckt ihr den Finger in den 
Mund, damit sie sich übergibt!" 
befahl Khin Ma Ma.

(Fortsetzung folgt)

UNSERE I 
ANSCHRIFT:
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Witziger
Künstler-

„Nichts gelangen, Sieglinde. 
Als die Fische gerade beißen 

wollten, 
ist mein Bier alle geworden."

FERNSEHEN
FÜR UNSERE 2ELIN0GRADER 
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Sonnabend, 7. April

12.20—Moskau. Nachrichten. 12.30— 
Konzert. 13.20 Dokumentarfilm „So- 
wjetaserbaidshan". 14.15 — „Der 
Bildschirm sammelt Freunde". 
15.00 — Spielfilm. 16.30 — 

„Heute — Weltgesund h c i I s t a g" 
17.00 — Konzert. t7.45 —Zeichen- 
filtne. 18.10 — Treffen der Jungkor­
respondenten vom Fernsehstudio 
„Orljonok". 21.15 —Konzert. 22.00— 
„Zeit”. 22.25 — Weltmeisterschaft 
in Hockey. Schweden — UdSSR.
00.45 — Theater der Miniaturen..

Sonntag, 8. April

12.20 — Moskau. Nachrich t c.n. 
12.30 — „Der Wecker". 13.00 — 
Für Angehörige der Sowjetarmee 
und Kriegsmarine. 13.30 — Musik- 
kiosk. 14.00 — „Das dritte, entschei­
dende Planjahr". 14.30 — Spiel­
film „Die Dame mit dem Hündchen". 
16.00 — „Die Dorfstunde. 17.00 — 
Literarische Begegnungen". 17.45 — 
Wunschkonzert. 18.15 — Klub der

473027 r. UejiHHOtpan, 2Jom Cobctob
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Nach dem sensationellen Olympia­
sieg der UdSSR-Eishockey-National­
mannschaff 1956 in Gorlina d’-Ampez- 
zo, der auch gleichzeitig den Welt­
meistertitel bedeutete, nahm dio 
junge sowjetische Vertretung sechs 
Jahre vergebens Anlauf, um den 
WM-Thron zurückerobern zu können. 
1963 in Stockholm war es schließ­
lich soweit. Und von diesem Tage an 
steuerte unser glanzvolle Teom sein 
Schill souverän durch die mitunter 
wild bewegten Eishockey-Wellen 
bei WM-Tumieren. Dieser bislang 
einmalige Siegeszug wurde erst im 
vergangenen Jahr durch die Schütz­
linge der CSSR-Trainer Pifner und 
Kostka in Prag gestoppt.

-.„In einem großen und grob sti­
lisierten Handschuh eine rote Nel­
ke — das ist das Symbol der Eis­
hockey-Weltmeisterschaft 1973 in 
Moskau. Die Organisatoren interpre­
tieren dieses Zeichen so: Für .die Ak­
tiven — die Handschuhe, lür alle 
Gäste des Championats aber eine 
Nelkel Denn diese Blume istWbei 
uns das Symbol für herzliche Gast­
freundschaft.

Ein Heer von fleißigen Heitern 
war viele Wochen bemüht, für die 
WM in Moskau die besten organisa­
torischen Voraussetzungen zu schaf­
fen. Nun stehen die Räder der Vor­
bereitungsmaschine still — schon 
fünf Tage haben das Wort die Eis­
hockeyspieler aus der CSSR, der 
UdSSR, Schweden, Finnland, Polen 
und der BRD. Immerhin sind die Lei­
stungsdifferenzen so groß, daß für 
Medaillenplätze beim WM-Turnier 
nur die UdSSR, die CSSR, Schweden 
und Finnland in Frage kommen. Und 
einer von ihnen wird vergebens 
hoflen.

In diesem kurzen Bericht lohnt es 
sich nicht, über die schon veran­
stalteten Spiele zu erzählen. Mil 
Ausnahme des Treffens Schweden— 
CSSR, in dem der Weltmeister mit 
0:2 den „Tre Kronors" unterlag, wa­
ren die Sieger noch vor dem Beginn 
bekannt, die Frage war nifr, mit 
welchem Torverhältnis.

Das besondere Augenmerk aller 
Eishockeyfreunde war auf den zu 
erwartenden Zweikampf zwischen 
Schweden—Finnland und CSSR — 
UdSSR gerichtet.

Der sechste Tag der WM begann 
mit einem Treffen der Auswahlen 
Schwedens und Finnlands. Das erste 
Drittel hat der finnischen Vertretung 
einen Erfolg gebracht 1:0. Diesen 
Volltreffer erzielte in der 18. Minu­
te Peltonen, der einen Fehler der 
schwedischen Verteidigung ausnutz­
te. Das Treffen begann in einem 
recht langsamen Tempo, wobei sich 
beide Mannschaften auf Verteidi­
gung verlegten. Das zweite Spiel­
drittel endete mit 0:0. Spielten die 
Schweden im ersten Drittel langsam, 
so starteten sie im zweiten gleich 
Angriffe. Doch ihre Angriffslust ver­
flog hald, und die Finnen rissen die 
Initiative w eder auf sich. „Tre Kro- 
nor" verstärkte wie beim Treffen 
mit der CSSR-Mannschaft das Spiel 
im Schlußdrittel. Der Gegner bekam 
cs sofort zu spüren. • Die Schweden 
konnten in oinem harten Kampf mit 
3:2 die Oberhand gewinnen. Damit 
gelang ihnen eine Revanche für die 
Niederlagen in Sapporo und Prag.

Im zwölften Spiel der WM traf 
der Olympiasieger UdSSR auf den 
Weltmeister CSSR. Der Eispalast war 
an diesem Tag bis auf den letzten 
Platz ausverkauft.

In der siebenten Minute stand das 
Spiel 1:0 für unsere Mannschaft. Den 
Treffer erzielte Woltschkow mit Auf­
lage von Zygankow und Bodunow. 
Unser erstes Tor machte Nedomansky 
mit Auflage Kochtas bei zählenmäßi­
ger Überlegenheit der eigenen 
Mannschaft wett. Als erste waren 
unsere Spieler die nervliche Span­
nung losgeworden, doch ihre Angrif­
fe blieben ohne sonderlichen Er­
folg, da die CSSR-Auswahl auf der 
Hut war. Das zweite Drittel gewann 
unser Team mit 1:0 nach dem Voll­
treffer von Bodunow. Gegen Ende 
des Spiels nahm der Kampf an 
Härte zu. Im letzten Drittel wurden 
gegenseitig — von Charlamow und 
Kochte — die Tore geschossen.

Mit 3:2 haben unsere Sportler ih­
ren vierten Sieg errungen. Heute 
treffen unsere Spieler auf den Lea­
der Schweden.

E. WENDL

riimreisen. 19.25 — Spielfilm „Die 
Abenteuer am Ontariosee". 21.00 — 
Nachrichten. 21.10 — Politischer 
Kommentator der „Prawda" J. A. 
Shukow beantwortet Fragen der 
-ernsehfreunde. 21.40 — Konzert. 
22.2S — Weltmeisterschaft in Hok- 
key. BRD—UdSSR. 00.45 — Filmpa-

Montag, 9. April

, 7.30 —Zelinograd. Sendeprogramm. 
17.3S — Internationale Rundschau 
(kas.). 17.45 — „Auf Nculandbah- 
nen" (kas.). 17.55 — Filmchronik.
18.05 — TV-Kor^ertsaal. 20.35.— 
„Auf NoulanaVbnen" (russ.). 
21.00—Moskau. Nachrichten. 21.10— 
„Das dritte entscheidende Planjahr" 
„Ermittlung der Reserven". 21.35 — 
Internationales Panorama. 22.00 — 
Abendveranstaltung zum 50. Jahres­
tag des Akademischen Mossowjet- 
Theaters. 24.00 — „Zeit”. 00.30 — 
Konzert sowjetischer Lieder. 01.00— 
Weltmeisterschaft in Hockey. Schwe­
den — Polen (3. Time).

Dienstag, 10. April

10.00 — Zelinograd. Kinderfernsoh- 
film „Das berühmte Entchen Timm". 
10.30 — Spielfilm „Stadt der ersten 
Liebe". 12.00 —Dokumentarfilm 
„Dein Feld”, 12.30 — Moskau. Sen- 
deprogramm. 12.35 — Nachrichten. 
12.45 — Sendung für Schüler. „Die

Sucher". 13.15 —Spielfilm „Der stil­
le Don". 1. Teil. 18.30 —Zelinograd. 
Sendeprogramm. 18.35 — Auf Neu­
landbahnen" (kas.). 18.45 — Film­
chronik 18.55 — TV-Konzertsaal. 
19.20 — Spielfilm „Männern stehen 
die Tränen nicht". 20.30 — „Auf 
dem Neuland". „Die Natur und 
wir" — eine Erzählung über die 
Entwicklungsprobleme des Garten­
baus. 21.00 — Dokumente r f i I m. 
21.10 — „Auf Neulandbahnen" 
(russ.). 21.30 — Moskau. Kindersen­
dung „Märchen, komml" 22.00 — 
„Zeit". 22.25 — Weltmeisterschaft in 
Hockey. UdSSR—Finnland. 00.45 — 
Musikanschlag.

Mittwoch, 11. April

17.30 — Moskau. Sendeprogramm. 
12.35 — Nachrichten. 12.45 — Kin­
dersendung „Märchen, komml" 
13.15 — Spielfilm „Der stille Don" 
2. Teil. 18.30 — Zelinograd. Sende­
programm. 18.3S — „Auf Neuland- 
bahen" (kas.). 18.45 — Dokumentar­
film. 19.05 — „Heute auf den Far­
men" — Sendung in kas. Sprache. 
19.40 —Auf Neulandbahnen" (russ.). 
20.00 — Moskau. „Das drifte, ent­
scheidende Planjahr." „Ermittlung 
der Reserven." 2. Sondung. 20.30 — 
Weltmeisterschaft in Hockey. BRD— 
CSSR. (3. Timo). 21.15 — Konzert.
21.30 — Festsitzung zum 150. Ge­
burtstag von A. N. Ostrowski. 01.15

Die „Freundschaft” erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

RedaktlonsschluB 18 Uhr des Vortages (Moskauer Zeill
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Kampfturnier auf dem Eis
Schon wieder einmal fiebern Millionen 
vorm Bildschirm In der ganzen weiten Welt, 
allüberall, wo Hockeyfreunde wohnen, 
und zahlen keinen Pfennig Eintrittsgeld.

um mit dabei zu sein, wenn Titelträger.
Ex Champions und die andern all
In Moskau kreuzen slcggewlllt die Schläger 
beim Ringen um dem Puck (nicht um den Ball!)

Es Ist ein eigen Ding um diese ..Schlachten'’ 
auf dem so tückisch glatten, blanken Els, 
wenn tapfre Mannschaften In ..Rittertrachten'' 
dort um die Slegespalme streiten heiß.

Der Tormann glänzt mit herrlichen Paraden, 
verteidigt heldenmütig hier sein Tor; 
die kühnen Stürmer, energiegeladen, 
die prallen pausenlos zum Angriff vor.

Doch die Verteidiger hier gleichfalls kämpfen 
aufopfernd, sind beständig auf der Hut.
und ihre Gegenstöße oftmals dämpfen 
der Angreifer so heißen Cbermut.

Der schwarze Puck saust fast mit Sputnikschnelle, 
vom Schlagholz „abgeschossen", kreuz und quer, 
doch auch die Spieler sind blitzschnell zur Stelle, 
und flitzen unermüdlich hin und her.

Wir fiebern mit am Bildschirm, hingerissen 
von dem Geschehen zwischen Tor und Tor. 
um Ja den Augenblick nicht zu vermissen, 
wenn stolz der Sieger Fahne steigt empor

Rudi RIFF

Litauens Tierwelt wird wieder reicher
VILNIUS. (TASS). 10000 Fasa­

ne werden in diesem Jahr die li­
tauischen Wälder bevölkern. Mit ih­
rer Aufzucht ist jetzt in Brutan­
stalten im Süden der Republik be­
gonnen worden.

Seit den letzten Jahren wird in 
Litauen viel für die Wiederherstel­
lung der ehemals sehr reichen Tier­
welt. die unter dem zweiten Welt­
krieg sehr gelitten hat, getan. Die 
früheren Bestände bei Bibern und 
Elchen wurden bereits wieder er­

Waagerecht: 4 Tauwerk auf Schif­
fen. 5. Leichter Windstoß. 8. Kurort 
auf der Krim. 12. Elch. 14. Tiefland. 
18. Bauernwirtschaft im Ausland. 
17.Teil des Weinstocks. 19. Ranken­
gewächs. 22. Zeitalter. 23. Größter 
Epiker des deutschen Hochfeudalis­
mus (1170—1220). 25. Haustier. 28. 
Titelgestalt eines Romans von 
H. Mann. 28. Inneres Organ. 30. 
Stein. Schiefer. 31. Österreichisches 
Bundesland. 32. Eingang. 33. Haupt­
stadt einer Demokratischen Republik. 
35. In feuchten Räumen (Kellern) 
lebendes Tierchen. 38. Mädchenna­
me (Koseform). 39. Deutscher bür­
gerlich-oppositioneller Schriftsteller 
der Gegenwart. 42. Architektoni­
sches Bogentor. 43. Widerhall. 44. 
Raum, Halle. 46. Deutscher volkstüm­
licher Lyriker des 17. Jahrhunderts. 
47. Europäische Hauptstadt. 48. 
Halmfrucht. 49. Fahrt. 51. literari­
sches Werk 54. Höherer Offizierrang 
in der Marine.

reicht, auch Wisente gibt es wieder 
— sie werden in einem Schonge­
hege gehalten.

In vielen Wäldern und an den 
Wasserläufen sind neue Tierarten 
heimisch geworden — Hirsche, 
Damhirsche, kanadische Nerze und 
Bisamratten. Dazu trug die Anlage 
von 100 Schonrevieren bei. die die 
Grundlage für wissenschaftliche 
Zentren zum Studium der Ökolo­
gie der Wildtiere und Vögel ist
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Senkrecht: 1. Name eines bekann­
ten ameriKanischen Schriftstellers. 
2. Märchengestalt. 3. Deutsche 
Schriftstellerin, humoristisch-satiri­
sche Erzählerin. 6. Blutgefäß. 7. 
Gasthaus. 8. Raubvogel. 9. Ziervo­
gel, Sinnbild für Hochmut. 10. Größ­
ter österreichischer Dichter des Vor­
märz (im Irrenhaus gestorben). 11. 
Bienenzüchtar. 13. Fluß im Gebiet 
Leningrad. 15. Geheimgericht. 18. 
Großes Holzgeläß.. 20. Autor des 
Romans „Wolf unter Wölfen". 21. 
Künstliches Haar. 24. öffentliche 
Veranstaltung. 27. Hirschtier. 29. 
Wütig. 33. Weiblicher Name. 34. 
Stadt in Kirgisien. 35. Zugvogel. 37. 
Wurfschlinge. 40. Wilde Schar. 41. 
Hafenstadt in der Türkei. 43. Winkel. 
45. Fluß in Ostsibirien. 50. Wasch­
mittel. 52. Nordischer Männema- 
me. 53. Schwur.

L. STRIPUNG
Georgiewka
Gebiet Dshambul

Auflösugen des Kreuzworträtsels aus Nr. 42

Waagerecht: 2. aerob. 4. Bofel. 5. Eimer. 7. Arizona. 9. MMM. 10. Opa
11. See. 13. Rom. 15. Jod. 17. Agons. 18. Duden. 19. Don. 20. Ire. 21. Edi.
23. Aar. 25. DDR. 28. Eskimo. 29. Angara. 30. Rerik. 32. Uwat. 33. Amo. 34, 
Ammer.

Senkrecht: 1. Franz. 2. Alarm. 3. Benno. -1. B'ene. 6.«Romeo. 7. Amster­
dam. 8. Apoldoorn. 11. Sandale. 12. Elan. 13. Raster. 1.4. Madrid. 15. Juni. 
16. Dilemma. 22. Aktus. 24. Aorta. 26. Dakar. 27. Baron. 31. Rum.

„Zeit”. 00.45 — Konzertfilm „Die 
moldauische Suite". 01.00 — Welt- 
meistetschalt in Hockey. Polen — 
UdSSR. (3. Time).

Donnerstag, 12. April

I0.00 — Zelinograd. Populär-wis- 
senschaftlicher Film lür Schüler. „Ko- 
Ija, Olja und Archimedes". 10.20 — 
Spielfilm „Abends am Stadtrand" 
(kas.). 11.40 — Populär-wissen­
schaftlicher Fernsehfilm „Menschen 
und Kosmos". 12.30 —Moskau. Sen­
deprogramm. 12.35 — Nachrichten. 
12.45 — Kindersendung „Buratinos 
Ausstellung". 13.15 — Spielfilm „Der 
stille Don". 3. Teil. 18.00 — Zelino­
grad. Sendeprogramm. 18.05 — 
„Auf Neulandbaben" (kas.). 18.15 — 
Filmchronik. 18.25 — „Das Quant". 
Sendung der Kinderredaktion für 
junge Mathematiker. 19.10 — Fern­
sehfilm. 19.30 — „Das dritte ent­
scheidende Planjahr". „Die Gegen- 
verpilichtung". Es spricht der Chef­
ingenieur des Aulotrusfs A. W.
Kolupajew. 20.10 „Auf Neulandbah­
nen" (russ.). 20.30 — Moskau. „Le­
ninsche Universität der Millionen".
21.00 — Nachrichten. 21.10 —
„Mensch. Erde. Weltall." Sendung 
zum Tag der Raumfahrt. 21.40 — 
Puppenspiel für Kinder „Rätsel und 
Aullösungen". 22.00 —Sendung zum 
Tag der Raumfahrt. 24.00 — „Zeit". 
00.30 — Internationales Treffen in

Sporthymnastik UdSSR — Japan. Sen­
dung aus Leningrad.

Freitag. 13. April

10.00 — Zelinograd. Zeichenfilm 
„Das Krokodil Gena”. 10.20 — Fern­
sehspiel „Armut schändet nicht". 
12.10 — Dokumentarfilm „Luno­
chod 1". 15.00 — Moskau. Filmstrei­
fen vergangener Jahre. „Mess Mend" 
1. Teil. 16.10 — „Mensch und Ge­
setz". 18.00 — Zelinograd. Sende­
programm. 18.05 — „Auf Neuland­
bahnen" (kas.). 18.20 — Premiere
des Fernsehfilms „Das Vertrauen". 
19.40 — TV-Konzertsaal. 20.45 — 
„Das Haus, in dem wir wohnen" — 
Fernsehbericht über die Arbeiter­
familie Kerejbajew. 21.25 — „Auf 
Neulandbahnen" (russ.). 22.00 — 
Moskau. „Zeit”. 22.25 — Weltmei­
sterschaft in Hockey UdSSR — CSSR. 
00.45 — Filmrundschau „Offensicht­
lich — unwahrscheinlich”. 01.45 — 
Weltmeisterschaft in Hockey Schwe­
den,—Finnland. (3. Time.)

Sendungen über 10. Kanal: Mon­
tag — ab 19.15 Uhr. Dienstag — ab 
15.00 Uhr. Mittwoch — ab 18.40 
Uhr, Donnerstag — ab 19.10 Uhr, 
Freitag — ab 18.50 Uhr.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

TELEFONE Chefredakteur — 2-19-09. stellv. Cbetr — 2-17-02. vor 
antwortllcher Sekretär — 2-79-84. Abteilungen: Propagan 

da, Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-51, Wirtschaft — 2-18-21 Kultur — 
2-74-2«, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78-50. Leserbriefe — 2-77-11 
Buchhaltung — 2-58-45, Oienstredakteur — 2-08-49. Fernruf — 72
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